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Hochwürden .
der Parteisekretär .

Euer Hochwürden!
Wir erlauben uns , an Sie mit der

Litte heranzutreten . Sie mochten uns um »

gehend jene Feiertage , die in Ihrer i8e -

mrind « als Kirchweihfeste , sogenannte
Bauernseiertage oder aus anderen örtlichen

Gründen gefeiert werden und nach dem Kir¬

chenrechte nicht obligate Feiertage find , be¬

kannt geben , damit wir wifien , ob wir

an solchen Tagen Versammlungen
und Besprechungen abhaltea
Knnen .

Außerdem bitten wir Sie , nns die Na¬

men der Dienstboten ihrer Pfarr¬

gemeinde wegen der Sozialver -
ficherung bekanntzugeben , damit wir

sie bei uns organisieren können

und sie nicht den Sozi verfallen .

Im vorhinein ein herzliches Ver¬

gelts Gott !

Es zeichnet mit besonderer Hochachtung :

Kreissekretariat der deutsche « Christlich¬

sozialen Volkspartei in B. - BudweiS .

Vorstehender Brief ging als Rundschreiben
in die Pfarreien des südlichen Böhmerwaldes . "
Er beweist neuerlich , zwei Tatsachen , die den

EingÄveihten nichts Neues sind , die aberpem

im doppelten Sinne des Wortes „gutgläubi -
ften " Volke nicht ost genug vor Augen gerückt

werden können . Er zeigt uns , daß zwischen den .

Pfarreien und der christlichsozialen Partei nicht

nur freundschaftliche oder freundnachbarliche
Beziehungen bestehen , deren Vorhandensein
wohl niemand bezweifelt , sondern regelrechte

Geschäftsverbindungen . Der oben

zitierte Brief ist nicht an einen Pfarrer ge¬

richtet, der „zufällig " in der christlichsozialen Be¬

wegung tätig ist ; er ist nicht persönlich adres¬

siert oder mit einer " Einbegleitung versehen ,
die das Ungewöhnliche der bei aller Höflichkeit

sehr energisch vorgebrachten „Bitte " erklären

würde . Der Brief trägt durchaus geschäftlichen
Charakter , setzt es als selbstverständlich voraus ,

daß der Pfarrer die Wünsche der christlich -,

sozialen Partei erfüllt , daß er ein Adlatus des

Parteisekretärs ist . Vor kurzem erst hat ein

klerikales Salzburger Blatt offen eingestanden ,

daß die Pfarrer die Seelsorge „nebenbei " be¬

treiben und ermahnt , man möge sie nicht mit

Vereinsfunktionen überlasten , da ihnen die

notwendigen Parteiarbeiten ohnehin
alle Zeit wegnähmen . Daß es bei uns nicht

anders ist , als in dem christlichsozial regierten

Oesterreich , erhellt zur Genüge aus dem Bud¬

weiser Rundschreiben . Die Verquickung
von Scelsorgeund Po l i t i k ist natür¬

lich nur möglich, weil die Bischöfe sie dulden

und , fördern , weil hinter dem befehlshaberisch
bittenden Parteisekretär die kirchliche Obrigkeit

steht . Es gehört eben nicht nur zum Pflichten¬
kreis des Pfarrers , Sakramente zu spenden
und Messen zu lesen , sondern auch christlich¬
soziale Parteiarbeit zu leisten . Weigert er sich,

das zu tun , weil er keine Lust zur politischen
Betätigung hat oder weil er vielleicht von den

Parteidogmen nicht überzeugt ist , weil er ein

wirklicher Christ ist und also kein Christlich¬
sozialer sein kann , so droht ihm die Ungnade
seines geistlichen Vorgesetzten . Auch dafür hat

der österreichische Klerikalismus in der letzten

Zeit ein Beispiel geliefert . Der Grazer Pro -

fesior und Priester Uhde hat bei . seinen

lebensreformerischen Bestrebungen " — Kampf

gegen den Alkohol und - gegen den Fleischgenuß ,
naturgemäßes Leben und andere Harmlosiq-
keiten mehr —- die christlichsoziale Politik zu

kritisieren gewagt . Die Partei beschwerte sich

bei der Diözese und der Herr Bischof verbot

dem widerspenstigen Diener der streitenden
Kirche das öffentliche Auftreten , und Predigen.

Und diesen Agitatoren der christlich¬
sozialen Partei zahlt nun der Staat die er¬

höhte Kongrua . Wir wollen nicht von

den vielen Mißbräuchen reden , die aus der

Verquickung der Seelsorge mit der Politik ent -

stehen können . Wir wollen micht die Frage er ,

örtern , wieweit Unterricht , Predigt und Ohren¬
beichte geistliche Handlungen bleiben können ,
wenn der Pfaffe , der sie vornimmt , freiwillig
oder qezwungen christlichsozialer Parteffekretar
ist Das mögen die überzeugten Kachol . ken mit

sich und ihrer Kirche austragen . Wir müssen
nur wieder und wieder die Frage aufwerfen ,
wie der Staat , das heißt also das st euer -

z a h l e n d e V o l k, dazu kommt , die Agita¬
toren der klerikalen Partei zu bezahlen . Es

wäre wahrlich genug an den Riesenbesitztumern ,
die der Kirche verblieben sind , und von denen

in ein pnut Dutzend Äloftern Ohnehin niehr
Agitatoren erhält , als jeder anderen Partei zur

Verfügung stehen . Daß im kleinsten Ort ein

von den Steuergeldern der Aermsten bezahlter
Agitator der Christlichsozialen sitzt, msißte end¬

lich den schwerfälligsten Denkern den ursäch¬
lichen Zusammenhang von Zollen
und Kongrua klarmachen . Und /noch ein

Wort zu der Tatsache , daß. mit den Kreuzern ,
die der Arbeiter mit jedem Bisten Brot dem

Staate zollt , die Feinde der Arbeiterschaft aus -

gchalten werden : Hat nicht die bürgerliche
Presse jahrzehntelang dagegen gehetzt , daß An - ,

gestellte der Krankenkasten und Konsumvereine
sich als sozialdemokratische Vertrauensmänner

betätigt haben ? Und doch wurden hier nicht
so verschiedene Sphären vermengt , wie bei der

Kuppelei von Seelsorge und christlichsozialer .
Politik , und doch handelte es sich hier um In¬

stitute der Arbeiterschaft , die pon den gleichen
Arbeitern unterhalten werden , denen die süM
listische Werbearbeit dient . Zu der Verfilzung
von Gottes - und Mammonsdienst , von Seel¬

sorge und Seelenhandel , von Dingen , die nicht
von dieser . Welt sind, mit solchen, die vom

Schmutz kapitalistischer Geschäfte mit keinem

Weihwaster reingewaschen werden können —

und als das müßt « gerade dem Katholiken

doch die Verpflichtung der Geistlichen zur poli¬
tischen Propaganda erscheinen — sagt die bür¬

gerliche Preste kein Wort . Sie findet es eben

in der Ordnung , daß die K i rche , in der das

Bürgertum mit Recht nur eine Schutzwchr
für den ausbeuterischen Kapitalismus
sieht , sich bedenkenlos und restlos in den Dienst
der parteipolitischen Propaganda stellt .

Und das ist auch das Zweite , was in dem

Budweiser Rundschreiben zweimal und dreimal

unterstrichen werden muß : daß sich nicht nur

die christlichsoziale Partei zum Zutreiber
der Großbauern macht , sondem daß sie
auch den Pfarrer zu Zutreiberdiensten auf ,
fordert . Die Agrarier haben hoch und heilig
versprochen , daß sie nach der Einführung der

Zölle bessere Löhne zahlen werden . Sie

wollen sich um dieses Versprechen natürlich
drücken , und als Seelenfänger müssen die Pfaf ^
fen herhalten . Der Pfarrer hat dafür zu sorgen ,
daß die Dienstmädchen „ nicht den .
S o z i " v e r f a l l e n " . Er hat das Schänd -
g e w e r b e übernommen , arme Dienstboten
und Knechte von der Wahrnehmung ihrer Jn -

teresten abzuhalten und den Parteien der Be¬

sitzenden zuzutreiben . In der Bibel wird die
Vorenthaltüng des verdienten Arbeitslohnes
unter den himmelschreienden Sünden äufge -
zählt . Sie nach Kräften zu fördern und einen

armen Teufel von Dorfsklaven um die paar

Kreuzer zu prellen , die ihm auch in schlechten
Zeiten der organisierte Kampf gegen , die Aus¬

beutung brächte , ist heute eine hervorragende
Aufgabe der christlichsozialen Partei und ihres

dienstbaren Klerus .

Dabei kann der Zutreiber - Pfaffe nicht ein¬

mal sagen , er übe das unsaubere Geschäft um

Gottes Lohn . Denn die Vögel des Himmels
selbst müßten es von den Kirchendächern pfei¬
fen, daß- es ein ganz kommunes , ganz

. jchmutziges Geschäft ist, bei - er sich
ein Geweihter des Herrn um den höheren Ge -

halt der Partei opfern muß , die ihm jenen ver¬

schafft; ein Handel , bei dem die Seele - in

das Netz der christlichso z i hl e n Or¬

ganisation springt , wenn der Kon g r u a -

k re uz er im Kasten klingt i

Die tschechische Sozialdemokratie zar mitt -

schaftlichen « ad politischen Lage .
Die Wirtschaststtise . - Die Affäre Gajda . - Keine Teilnahme an der

Regierungsmehrheit .
Tor Vollzugsausschuß der tschecho¬

slowakischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
hat in seiner Sitzung vom 24 . August über die

Situation beraten . Darüber wurde ein offizielles
Kommuniquee herausgegeben , in dem zunächst
Stellung zur Wirtschaftskrise genommen wird .

Es h?ißt da unter anderem : „ In den Staaten ,
mit bene « unsere Produktion auf dem Weltmarkt

kämpfen muß , ist das Bestreben nach Verbilligung
der Produktion durch ein « zweckmäßige Organi¬

sation der Erzeugung und andere Maßnahmen

sichtbar , währen - die Eigentümer der ,

Produktionsmittel bei « ns nur

einen Weg zur Erhaltung der Konkurrenz¬

fähigkeit kennen , nämlich die Herabsetzung
der Arbeiterlöhne und das Bestreben

nach der Herabsetzung der sozial¬

politischen Abgaben " . Mit der

Einführung der Schutzzölle wurde das

Leben der arbeitenden Massen noch mehr er¬

schwert . Die Arbeiterschaft muß gegen die

veralteten Methoden und die Bequemlichkeit , der

Unternehmer den Kampf aufnehmen , sowie

gegen die kapitalistische Einseitigkeit die Konkur -

rcnrfälfigkcit unserer Erzeugung durch die Herab¬

setzung der Arbeiterlöhne erhalte «. „ Der Kurs ,

der im Frühjahr durch das Zollgesetz eingeleitet

wurde , zeugt von der verzweifelten Ratlosig¬
keit des Bürgertums in der ProdÄtiou

und im Staate . " Es wird daher eine Wirtschafts¬

politik gefordert , welche der Situation - des Staates ,

der auf den Export angewiesen ist , Rechnung

trägt . Verlangt werden : ein « Reform der

öffentlichen VerwaltungapfGrund¬
lage des Gaugesetzes , staatliche In¬

vestitionen , ein fester Kurs in . der

Handelspoliti ^ Anerkennung Ruß¬

lands . de j «re , Reform nicht nur der

direkten , sondern auch der Konsum¬

steuern , Ersparungen im Staatshaushalt ,
Einschränkung der Subventions¬
wirtschaft , Herabsetzung der Mili -

t ä r l a st e «, rasche Erledigung des von den tsche -
chjschen sozialdemokratischen Abgeordneten im Par¬
lament «ingebrachten Gesetzentwurfes über di «

Novellierung des Arbeitslosen¬
unter st ützungsgesetzes , Kampf gegen alle

Versuche , die Sozial versicherungzu ver¬
schlechtern .

Dann heißt es weiter :
'

„ Die Affäre Gajda
Die Erledigung der Affäre drS Generals

Gajda befriedigt uns nichts Der Vollzugsaus¬
schuß der Partei hat den Bericht der Fraktion in
der Nationalversammlung , daß diese sich bestreben
werd «, damit dem Parlament dir Möglichkeit zur
Aussprach « in dieser Angelegenheit gegeben
werde , und daß sie sich bestreben werd « , damit
die Affäre nach den geltenden Rechtsvorschriften
erledigt werde , zur Kenntnis genommen .

Bei dieser Gelegenheit weist der Vqllziyzs -
ausschuß der Partei die Angriffe zurück , welche
die Reaktion auf den Präsidenten der Re¬

publik geführt hat .

Unser Standpunkt zur Bildung der

Regierung aus den reaktionären
Parteien .

Di « Sozialdemokratie wird die Bestrebungen
der Zollmajorität zur Bildung einer parla¬
mentarischen Regierung nicht vereiteln ,
Bestrebungen , pie aus dem Wunsche nach der Aus¬
nützung der zeitweisen Schwächung der Arbeiter¬
bewegung , die hervorgrrusen wurde durch die Zer¬
rüttung inder Arbeiterbewegung , hekvorgehen ! Sie
ist jedoch bereit , aus allen Kräften dazu beizu -
trqzen , daß gegen di « Regierung der Reaktion « in

« indernehmlichesBorgeheN aller Par¬
teien und Kräfte geschaffen werde , die Staat und
Parlamentarismus anerkennen und die die Ideen
der . wirtschaftlichen Demokratte und des kultu¬
rellen und sozialen Fortschrittes an¬
nehmen . Die Sozialdemokratie wird sich
mit Rücksicht auf di « geänderten Machtvrrhältmsse
nnp nach den Erfahrungen der Frühjahrssession ,
an keiner Regierumgsmehrheitbe -
t e i l i g e n. Die parlamentarische Fraktion be¬

auftragen wir , sie möge mit der Fraktion der

tschechoslowakis chen sozialistischen
Partei auf Grund eines vereinbarten Ar -

beitsprogramms freundschaftliche Beziehungen
pflegen und sie möge sich von neuem um die Zfi -
sammenarbeit mit der Fraktion der deutschen
Sozialdemokratie versuchen . "

Anden wieder im Lötterbuudsrat .

Berlin , 24 . August . (Eigenbericht . ) ' Ms Ver¬

treter Schwedens im Völkerbundsrat wurde aber¬

mals der Sozialdemokrat U n de n bestimmt . Er

wird nach wie vor die Auffassung vertreten , daß

außer Deutschland kein anderer Staat einen

ständigen Ratsitz erhalten soll .

Rach dem Sturz des Diktators .

Monarchistische Stimmungsmache .

Paris , 24 . August . ( Tsch. P. B. ) Dem „ Echo
dc Paris " zufolge beabsichtigt General Kondplis
in Griechenland ein K o a l i t i o n s k a b i u e t t

zu bilden , welches Neuwahlen vovbereite « würde .
Die Führer der politffchen Parteien hätten sich
zustimmend zu dieser Absicht erklärt .

General Kondylis betont neuerdings , daß die

Außenpolitik Griechenlands unverändert bleiben

lverde .

Nach Londoner Meldungen verfolgt der in

England lebende ehemalige griechische König
Georg sehr aufmerksam die Entwicklung der

Ereignisse in Griechenland . Er . lehnte es ab , den

Preffevertretern irgend eine Erklärung abzugeben ,
erklärte jedoch seinen Freunden , daß es ihm zwar

nicht nach der Herrschaft gelüste , daß er aber aus

Liebe zu seinem Lande und zum Volke bereit

wäre , neuerlich den Thron zu besteigen . (!) Auch
die englische öffentliche Meinung ist . nach , den »

„ Echo de Paris " der Ansicht , dich die Zeit der

Rostauration der Monarchie in Griechenland nicht
mehr allzuweit enffernt sei. ,

Die Ereignisse in Griechenland werden in

England sehr sorgfältig oerfolgt , den England hat

in Griechenland große materielle Interessen . Be¬

kanntlich ist eine englische Mission mit der Durch¬
führung der Reorganisation der griechischen Flotte
beschäftigt ; die englisckze Regierung hat soeben mit

Griechenland ein Uebereinkommen über di « Re¬

gelung der bisherigen Schulden geschloffen vnd

war bereit , Griechenland eine neue Anleihe von

zehn Millionen Pfund Sterling zu gewahren .
1 England hat weiterhin vor kurzem das Petroleum¬

monopol in Griechenland erhalten und strebt nach

dem Tabakmonopol .
*

Köuwie in Griechenland ? <

Sofia , 24 . August . ( Tsch. P. - B. ) Nachrichten
von der bulgarischen Grenze besagen , daß seit 2

Uhr nachmittags vom griechischen Gebiete her in

der Richtung nordöstlich von Soloniki starkes Ar -

tillcrieseuer zu hören ist. Besonders gegen abend

habe die Schießerei an Heftigkeit zugeuommen . >

Erklärung .

Zu dem Artikel Korruption auf höheren

Befehl . Das Verteidigungsministerinm befiehlt
die Uebernahme eines Waggons unbrauchbarer
Stoffe und rügt die Offiziere , welche die Lieferung
zurückwiesett ", veröffentlicht in der Zeitschrift
„Sozialdemokrat " Nr . 87 vom 13 . April 1926 ,

erklären wir , daß die Veröffentlichung auf Grund

von Informationen erfolgte , von denen wir die

Neberzeugung gewonnen haben , daß sie unrichtig

waren und daß daher . der Inhalt des Artikels

der Wahrheit nicht entspricht . Aus diesem Grunde

widerrufen wir alle in dem Artikel enthaltenen
beleidigenden Behauptungen , durch welche sich

Herr Dr . Emil Franke , Abgeordneter der

Nationalversammlung in Prag , in seiner Ehre
gekränkt fühlte .

Die Redaktion des „Sozialdemokrat . "
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dings scheint auch er sich lediglich auf die Ma - \ sätzen unserer auswärtigen Aktion von den italie - 1 Preß - oder Propaganda - Abteilung , die dreist ge -

Die Sehnlucht nach dem Nuntius .

Das Zentralorgan der deutschen Christlich¬

sozialen , die Prager „ Deutsche Presse " ,
brachte m der Dienstagnummer eine Meldung
der „ K i p a " über die dringende Notwendigkeit
der Neubesetzung der Prager Nuntiatur . Bisher

hatten wir noch nicht das Vergnügen , die „ Kipa "
kennen zu lernen , sind also nicht in der Lage,
über dieses Wesen genaue Auskunft zu geben.
Vermutlich handelt es sich um « ine kirchliche

schinengewehre stützen zu wollen . In Anbetracht
der Verhältnisse werden die Parteien wahrschein¬
lich aber , ausgehungert durch lange erzwungene
und freiwillige Abstinenz , den Zipfel der Macht ,
den Kondilis ihnen reicht , ergreifen , und die

Starre , die vierzehn Monate über Griechenland
lag , wird eiyem regeren öffentlichen Leben

Weichen. Außenpolitisch dürfte sich in dem
einen nnc anderen stalle kaum viel ändern .

Ms vor etlichen Monaten Pangalos zum
Präsidenten der hellenischen Republik gewählt
wurde , schloß auch « in Teil der ausländischen
Presse aus der geringen Zahl der Stimmen , die

gegen ihn abgegeben wurden , auf das Vertrauen ,
dessen er sich im Volke erfreut . Daß jetzt das
gleiche Volk , ohne eine Hand zu rühren , ohne auch
nur den Kopf zu wenden , diesen seinen „Ver¬
trauensmann " hat davonjagen lassen , beleuchtet
vielleicht vor allem den Stand der politischen
Dinge ip Griechenland am schärfsten . Erst wenn
die griechische Presse , wie es der neue Macht¬
haber versprochen hat , wieder völlig frei reden
kann , wivp sich auch erweisen ; in welchem Maße
die Mussolini nachgeahmten Versuche des abge -

, ein

Inland .
Minister Aenes und Sekretär

Slaväöer .
Wir haben bereits gestern mitgeteilt , das

setzten Diktators , Griechenland zu erneuern ,
einziger Bluff war .

irischen Militärbehörden Geld genommen habe .
Ich bemühte mich , die Sache bei den italienischen
Behörden so zu ordnen , daß unsere nationale

Aktion hiedurch keinen Schaden erleide .

Nachdem wir vom Gesandten Masaryk er¬

statteten Berichte über Hlavaöeks Ansuchen ging
die Initiative von Hlavaöek und keineswegs vom

Gesandten Masaryk aus . Dies kann Gesandter
Masaryk bezeugen . Was Hlavaöek behauptet , ist

also nicht richtig . Hlavqöek erschien bei mir und

forderte Unterstützung für seine Bankaktio¬

nen in Varis und schließlich bat er mich um

die Gesandschaft in Warschau . Dann schrieb er

mir einen langen Brief . Darin hieß es :

Hochgeehrter Herr Minister ! Verzeihen Sie

gütigst , daß ich mir erlaube , Ihnen noch schrift¬
lich einige Worte zu der Angelegenheit zu sagen ,
über welche ich mit Ihnen in Genf zu sprechen
die Ehre hatte . Ich gestatte mir , Ihnen , sehr ge¬
ehrter Herr Minister , meine Nebcrzeugung auS -

zusprcchen , daß ick eine spezielle Qualifikation für
die Warschauer Gesandtschaft besitze . Ich möchte
meine Tätigkeit ausschließlich zum Wohle unserer
staatlichen und nationalen Interessen , zur Milde¬

rung der polnischen Eifersucht über den hohen
Kurs unserer äußeren Politik , zur Annäherung
Polens an die Richtlinien unserer auswärtigen
Politik und an die Kleine Entente , allerdings nur

nach Ihren Intentionen und Winken , entfalten .
Ich gestatte mir , hochgeehrter Herr Minister , Sie

zu bitten , daß Sie meinen Angaben Ihre wohl¬
wollende Aufmerksamkeit güttgst zuwenden und

versichert zu sein,
*

daß ich nur aus sachlichen
Gründen mein Ansuchen stelle , in der Ueberzeu -
gung , daß ich in Warschau dem Staate , unserer
äußeren Politik und Ihnen werwolle Dienste
leisten könnte . Ich appelliere keineswegs an per¬

sönliche Rücksichten , obwohl ich Ihnen in anderen

Dingen , so in der Banksache , sehr dankbar bin . "

Minister Benes fügt dem Briefe hinzu :
„Jeder begreift vielleicht , daß ich niich mit Wider¬

willen von Leuten abwendc , welche mir derart

geschrieben haben und die nun gegen illich eine

Hetze veranstalten , und daß ich mit ihn ^n um

meine Ehre weder vor Gericht kämpfe, noch mit

ihnen diskutiere . Daher werde ich, lvann immer

ich etwas auf das richtige Maß zurückführen nruß ,
mich immer an die Oeffentlichkeit und nicht an

diese Leute wenden . Ich füge hinzu , daß alle

meine Verleumder solcher Art sind . Ich hoffe bald

in der Lage zu sein , dies beweisen zu können . "

Wie wir erfahren , soll Hlavaöek in der

nächsten Zeit von der nationaldemokratischen
Partei abgesägt werden . Die Faseisten haben also ,
nachdem Gajda abgetan ist , auch mit ihrem neuen

Führer Hlavaöek kein Glück .

Wie die „ Narodni Listy " melden , bat der

Generalsekretär der Nationaldemokraten , F. . Hla¬
vaöek durch Dermittluna seines Rechtsvertreters ,
des ? ldvokaten Dr . Johann 2aöek in Prag , beim

Prager Landesstrafgericht den Antrag auf Ein¬

leitung des Strafverfahrens wegen der Uebertre -

tung der Ehrenbeleidigung gegen Minister Doktor
Bene8 auf Grund von dessen int „Löste Slovo "

am 21 . August veröffentlichten Erklärung einge¬
bracht .

Wir haben bereits gestern mitgeteilt , das der

Minister des Auswärtigen den - Generalsekretär
der nationaldeowkratischen Partei Hlavaöek *be-
schuldigt hat , der Letztere hätte bei chm um Er¬
nennung zum Gesandten in Warschau angesucht ,
wobei er betont habe , er werde Beneös Politik
machen . Ms ihn BeneS abgewiesen habe , habe sich
Hsttvaöek um den Poften eines Generalsekretärs
der nationaldemokrattschen Partei beworben und
diesen auch erhalten . Hlavaöek hat nun im Abend¬
blatte der „ Mr . Listy " mitgcicilt , daß er Benetz

klagen werde und außerdem die Geschichte mit
dem Warschauer Gcsandtcnpoftcn dahin richtigge -
stellt , daß die Initiative nicht von ihvi , sondern
von dem Londoner Gesandten Jan Masaryk aus¬

gegangen sei. Auf diesen Brief antwortet nun
Minister Benetz , der vom „Lcske Slovo " über die

Angelegenheit befragt wurde , folgendermaßen :
„ Ich habe bereits erklärt , warum ich meinen

Verleumdern nicht antworte und mich nur an
die Oeffentlichkeit wende . Auch jetzt antworte ich
chnen nicht und werde di es auch nicht vor

Gericht tun . An diesem grundsätzlichen Stand «

Punkt werde ich nichts ändern . Ich wiederhole
jedoch , daß ich zu geeigneter Zeit der Oeffentlich¬
keit Aufklärung über alle Angriffe erteilen werde ,
auch auf den letzten Angriff über die mir impu -
tierteN Absichten auf Aenderung der Versüssung .
Im übrigen werde ich die skandalisierenden An¬

griffe noch kurze Zeit ignmieren .

Zu dem Ansuchen Hlavaöeks um die

Stelle eines Gesandten konstatiere ich :
Ungefähr in den ersten Monaten des Jahres

1924 teilte mir Gesandter Masaryk mit , daß sich
Herr Hlavaöek an ihn mit der Bitte gewandt
habe , ihn bei mir zu unterstützen . Es bestehe ja
keine Differenz zwischen uns und auch das , was

während des Krieges geschah , müsse kein Kon¬

fliktsgrund sein . Hlavaöek spielte hiebei auf seine

Affäre mit General Stefanik an . General Stefa -
nik enthob ihn nämlich im Jahre 1918 von der

Stelle eines Vertreters des Nationalrates in

Rom, entfernte ihn auS Italien und begründete
dies damit , daß Hlavaöek entgegen den Grund¬

M Wiirr in WeWnnt .
Wen » auch der dichte Schleier der Presse¬

zensur die eigentlichen Vorgänge der letzten
Monate in Griechenland unsichtbar machte , ver¬

rieten die Nachrichten der letzten Tage doch , daß
wieder einmal etwas im Merke war . Von auf¬
gedeckten Anschlägen gegen die Regierung Pan¬
galos auf Kreta und EhalkiS ging die Rede , po¬

litische Führer wie Papanastasiu und Pafandaris
wurden verhaftet , dem General Kondilis spürten
die Häscher nach und der Kriegsminister erhielt
Bericht « über eine Gärung int Offizierskorps
vieler Garnisonen . Ten Diktator selbst mochte nie

dah,. Gefühl verlassen , daß der Boden unter seinen

Flltzen schwankte ; denn nach dem Aufstand des

Generals Pkasttras im Feber und der Erhebung
der Saloniker Garnison im April versuchte er

im Mai seine Tyrannis , die er einmal , frei nach

Ludwig XIV . , in die Formel ' faßte : Die Regie¬

rung in Sicht!, durch Verhandlungen mit den

Parteien politisch zu legalisieren . Auch als di «

Parteien es entschieden ablehnten , ihm als Rücken¬

deckung zu dienen , verkündete er bei jeder Ge -

legenheit , daß das Land bereits auf dem Wege

zum normalen Stand der Dinge sei und daS

Boll sich bald in Parlamentswahlen frei ous -

sprecheN werde . Alle diese schönen Worte haben

nicht verhindert , daß die ganze Macht , mit der

er sich bekleidet hatte , über Nacht wie Lappen
vonihmabfiel . Genau so glatt und unblutig ,

wie sich im Juni 1925 seine Erhebung zur Dik¬

tatur vollzog , ging jetzt sein Sturz vor sich.

Aber nicht etwa durch den organisierten
Widerstand der Bollsmassen wurde der Diktator

vo « seinem Platz gefegt . Wohl nahm die Erbitte¬

rung gegen Pangalos in den politisch interessierten

Schichten von Tag zu Tag zu ; denn trqtz aller

Versprechungen lag seine Hand schwer auf dem

öffentlichen Leben . Die neuerdings herausgegebene
Presseverordnung unterband auch den bescheiden¬

sten Widerspruch gegen die Regierung . Wehe dem ,
der auch sonst gegen den Stächel zu löken wagte .

Noch vor drei Tagen wurde d « r Bürgermeister
der zweitgrößten Stadt , Salonik , der als halber

Kommunist gewählte und dann zum Antikommu¬

nisten gewordene Patripios , Knall und Fall seines

Amtes enthoben und mit dem Kriegsgericht be¬

droht , weil « r in einer Gemeinderatssitzung einen

einzigen Satz gegen die Behörde aösagt hatte . Auch

durch die Arbeiterschaft lief ein Murren , daß un¬

längst eine mlnistericlle Verfügung unter dem

Titel Wiederaufbau der Wirtschaft " die tägliche
Arbeitszeit , je nach dem ( bewerbe , auf neunein¬

halb bis zwölf Stunden festsetzte . Aber die Feind¬

schaft der Parteien wie den Groll der Arbeiter

hätte Pangalos noch eine Weile ausgehalten ; denn

sein Glück wie sein Ende war eng mit den

Maschinengewehren verknüpft . Da er im Sommer

vergangenen Jahres die Maschinengewehre für
sich gewann , stieg er zur Herrschaft aus , und da

sich jetzt die Maschinengetvehrc gegen ihn kehrten ,
vevschwand er in der Versenkung . Es war die

entscheidende Tatsache in der jüngsten Geschichte
Griechenlands , daß ein großer Teil des Offiziers¬
korps gegen den Diktator von gestern stand .

Folgerichtig tritt auch das Regime , das feilt «
Diktatur ablöst , zunächst als Militärdiktatur auf .
General Kondilis fft der Herr und scheint ge¬

sonnen , es zu bleiben , da er den Posten deS

Ministerpräsidenten übernehmen will , während
an die Spitze des Staates wieder als Präsident
der Admiral Konduriotis treten soll,,den Pangalos

zum Rücktritt genötigt hatte . Aber ' Kondilis ge¬

denkt doch mit den politischen Parteien zu ar¬

beiten und die neue Regierung parlamenta¬
risch zu unterntauern , es sei denn , die Parteien

weigerten auch ihm die Gefolgschaft ; dann aller -
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Er ließ feine Stimme sauft auschwellen und

die Strahlen seiner Auszeichnung bündelweise
auf di « Häupter der Versammelten niedergehen .
Ja , Götter waren wir , Herren der Erde durch die

Macht unseres Genies oder unseres ReichtumcS .
Um hieher zu gelange «, hatten wir im Feuer -
tvagen endlose Strecken durchrast , durch ein Spa¬
lier untertäniger Kreaturen . Die unerschöpflichen
Kicäst « der Natur mußten u>ts ärtf diesen höchsten
Gipfeln beförderrt und selbst von hier aus ließen
unsere Maschinen und die von uns gebändigten
Elemente auf unseren Wink die Welt erbeben

und sandten Glück oder Unglück , Trost oder Ver -

zweiflung über den Erdball . Diese Anspielung
auf die Allntacht der Staatsmänner bezog der

Großfürst in naiver Begeisterung auf sich.
Ihren Höhepunkt erreichte die Rede des

Dichters in der Reverenz vor dem General Le -

sparrat . Wie ein Athlet vor sei,ner Glmtznumnter
schöpfte er Atem und setzte dann entschlossen an . ,
Wie zu erwarten war , zeichnete er den ruhm¬
bekränzten Schlachtcnlenker als Mars . Aber als

einen Mars der Jetztzeit , der den armseligen
KriegSgott der Vergangenheit so sehr an Wucht
und Bedeutung überragt «, wie die gigantischen
Feldschlachten der modern armierten Mllionen -

armeen die vrimitiven Raufereien der Helden des

Altertums . Er schilderte ihn als Mars , die von

Vulkan geschmiedeten Blitze in der Hand — mit

einem Seitenblick auf Hourloubeyre — sein
Vaterländ mit Glück gegen die gewaltigste An¬

griffswelle verteidigend , die je die Weltgeschichte
gesehen hatte . . . Holbeck und Weisweiler ver¬

beugen sich geschmeichelt und der General strich

ergriffen seinen gallischen Schnurrbart . Er und

seine Familie hatten den Dichter bis jetzt mit ver¬

letzender Kälte behandelt . Run stieg er in ihrer

Achtung . Selbst über die verschlossenen Züge der

Generalin huschte ein zustinrmendes Lächeln .
Titto Vertescu schloß mit einer rein lyrischen

Apotheose des sternbelebten Himmelsraumes —

der Himmel hatte sich tatsächlich wieder völlig ge¬
klärt — und der Nacht , die sich ihren , schönheits¬
trunkenen Bewunderern noch nie in solchem
Glanze gezeigt hatte .

Alls er schwieg, brach ein Beffallssturm los ,
den er gefaßt über sich hinbrausen ließ. Ja , man

hatte die Empfindung , Lvß er in den begeisterten
Applaus seiner Zuhörer am liebsten selbst ein¬

gestimmt hätte . Unbegreifliche Gewalt des Wor¬

tes ! Ein Schimmer von Stolz strahlte von allen

Gesichtern uitd alle fühlten sich wie geweiht durch
den größten lebenden Dichter . Instinktiv nahmen
die Frauen andächtige Posen ein . Ich selbst sah
meine Zukunft und mein Werk einen Moment in

ungewöhnlich rosigem Lichte . . .
Ta begegnet « mein Blick Philipp , der « infam

in seiner Düsterkeit verblieben ivar . Angeregt
und hoffnungsfroh gestimmt , empfand ich das

Bedürfnis , chm Mut zuzusprechen .
„ Was sagst du zu Titto Vertescu ? Du mußt

zugeben , daß er sogar dich erhoben hat . "

„ Leider nein . Ich habe die Fähigkeit , mich
an Worten zu berauschen , verloren ! "

„ Schade ! deine Stimmung wäre besser . . . "

„ Würde ich dann wieder gesund werden ? "

„ Du mußt Mut haben ! Mußt wieder an das

Leben glauben ! "
„ Nun . . . ? Und . . . ? Der Erfolg ?" fragte er

hastig .
Sein « rauhe Stimme , der undurchdringlich «

und ablehnende Ausdruck seines Gesichtes ersttckte
jeden Zuspruch. Evelyne trat zu uns ; aber Ma¬

rius war in ihrer Begleitung und richtete sofort
lebhaft das Wort an Philipp :

„Ist das nicht wirklich ein unvergleichlicher
Abend ? "

„ Wem sagen Sie das ! "

„ Gewiß , der Krieg war ein schlechter Spaß, "
fuhr Marius fort , „ aber die Gegemvart und die

Zukunft werden uns entschädigen . . . "
Dartigues warf sich in einen Fauteuil :
„ Es war imnter so. Wenn man so große

Gefahren glücklich überstanden hat , weiß man den

Wert des Lebens erst recht zu schätzen !"
,Zat das Leben in Ihren Augen wirklich so

großen Wert ? "

„ In meinen und wie ich überzeugt bin auch
in Ihren . Im Jahre 1914 lebte man klein¬

bürgerlich und stumpffinnig dahin . Man wußte ,
wenn man auch wirklich einmal zu einem Ver¬

mögen kommen würde , daß es doch erst nach einer

endlosen Reihe von Jahren sein konnte . Genug ,
einem die Freude daran im voraus zu verekeln !

Wie anders hettte . . . "
Philipp nickt «:

„ Ja , der Krieg war in dieser Richtung recht

nützlich. Er hat den Markt von Konkuvrenteu ge¬

säubert , von Leuten , die einem im Wege standen . "
„Die armen Teufel ! " murmelte Marius .

Dann erst bemerkte er , daß La Tour - Aymou
in bitterster Ironie zu ihm gesprochen hatte . Er

machte ein hochmütiges Gesicht und sagte böse:
„ Ich glaube, daß ich mitsprechen darf . Meine

beiden Brüder sind gefallen . "
, ^Fa, gewiß , Sie können mitsprechcn ! "
Evelyne trat zwischen sie und führte La

Tour - Aymon beiseite .
„ Ich bitte Sie , lieber Philipp , hören Sie

mich an ! Glauben Sie mir , daß ich fc # einem

Monate hier eine Existenz führe , di « keineswegs
heiter ist . Ich blieb nur Ihretwegen hier und

führe dieses Leben Ihnen zuliebe . Aber heute

wünsche ich ganz ausnahmsweise eine Ruhepause ,
ein « Stunde ^ in der unsere Sorgen , unsere Trauer

vergessen sein sollen. Ich will heute Abend an

nug ist , an die Spitze ihrer Meldung folgenden
Satz zu stellen :

„ Die Neubesetzung der Nuntiatur
in Prag wird vom Klerus und Bolk mit Sehn¬
sucht erwartet . "

Im Namen des Klerus mag diese „ Kipa "
mit Recht reden . Aber tm Namen des Volkes ?
Ta hört wirklich der Gnrkenhondel auf . Tas ge¬
naue Gegenteil ist richtig : große Teile des Volkes

sind herzlich und aufrichtig erfreut darüb «r ,
daß schott ein Jahr lang der ohnehin höchst über¬

flüssige Nuntius die Republik verlassen hat , und
sie wünschen , daß dieser Zustand immer so
bleibe . So tveit aber die Bevölkerung an den

Vorgängen nicht rege und aktiv teilnimmt , ist es

ihr vollkommen Wurscht, ob Prag einen Nuntius

hat oder nicht . Mit Sehnsucht erwartet wird er
nur von den Pfaffen , der „Deutschen Presse " und
— der „ Kipa " .

Beratungen der slowakischen
Abgeordneten .

In Preßburg fand gestern eine Sitzung des
Klubs der Abgeordneten und Senatoren der slo¬
wakischen Volkspartei statt , in der die politische
Lage zur Beratung stand . Wie die „ Lidove No -

,viny " zu berichten wissen , wurde an Hlinka , der

' geaenwävtig in Amerika weilt , ein Telegramm
gesandt , in dem seine Reise als ein Grenzstein in
der Geschichte der slowakischen Nation , sowohl

unter der Tatra als auch in Amerika bezeichnet
wird . Hlinka soll es gelungen sein alle Streitig -
keite » der Slowaken zu beseitigen und den Zu¬
sammenschluß aller amerikanischer Slowaken im

Kampfe um ihr nationales Recht möglich zu
machen . Es scheint, so schreiben die „ Lidovö
Noviny " , daß das Bestreben nach einer Veveia -
heitlichung der slowakischen politischen Parteien
das Hauptziel der slowakischen Volkspartei für di «

nächste Zeit ist . Auch die amerikanischen Slowa¬
ken sollen an dem Pittsburger Vertrag , in der die
Autonomie der Slowaken gefordert wird , festhal¬
ten .

Die hakenkreuzlerisch - kommunistifch « Verbrü¬

derung . Sowohl der „ Vorwärts " als auch der
„ Taa " stellen es entschieden in Abrede , daß , wie

deutschnationale Blätter meldeten , vor kurzetn in

Reichenbrrg eine Konferenz zwischen kommu¬

nistischen und hakenkreuzlcrischen Vertrauens -
männcrn stattgefunden habe. An der ganzen Ge¬

schichte fei kein Wort wahr . Wir teilen unseren
Lesern dieses DemeMi mit und wollen im übri¬

gen abwarten , was die ,Srüxer Volkszeitung " '
dazu zu sagen hat , der wir die betreffende Mel¬

dung entnahmen . Dieses Blatt berief sich damals

auf eine „bestunterrichtete vertrauenswürdige
Seite " als Quelle . Da an eine Lüge zu glauben ,
fällt uns auch nach dem Dementi und trotz aller

Reserve gegenüber bürgerlichen Zeitungsmeldun¬
gen schwer , zumal mindestens eben so viel Zu¬
rückhaltung auch gegenüber nationalsozialistischen
und kommunistischen Dementis am Platze ist.
Was diese Letztgenannten anlangt , so erinnern
wir nur an die allerjüngste Tatsache , daß die kom¬

munistisch « Partei die Meldung vom Aus¬

schluß Hirschls erst dementieren ließ und
daß ein paar Tag « darauf unsere Nachricht durch
das Ausschlußverfahren im Polbüro und später
durch den Vollzugsausschuß bestätigt wurde . Und
was vollends den in Rede stehenden Fall anlangt ,
so gibt es schon Beweise genug für die Annähe¬
rungsversuch « zwischen Hakenkreuz und Sowjet¬
stern , als daß das Geschrei der Kommunisten und
Hakenkreuzler über , ^Verleumdung " als Gegen¬
beweis dienen könnte . Wir erinnern nur an die

gemeinsante Beratung der Nationalsozialisten und

Koimnunisten in Gablonz vor wenigen Mo -

nichts Unangenehmes denken und möchte wie eine

Prinzessin aus Tausendundeiner Nacht das an¬
gesagte Schauspiel unbefangen und ungestört ge¬
nießen . "

„Bitte, " sagte Philipp , „ich werde Sie nicht
stören . UnterhaÜen Sie sich gut ! "

, „Jch möchte , daß auch Sie an der allgemei¬
nen Freude teilnehmen . "

Zutraulich legte sie ihreV beiden schlanken
Hände um seinen Nacken .

„ Es kann doch für Sie nicht so schwer sein,
sich vorzustellen , daß Sie geheilt , mit vernarbter
Lunge von hier heimkehven werden . ES ist doch
sehr wahrscheinlich ! Sie sittd auf dem besten
Wege dazu ; vielleicht geht es Ihnen in , einem
Monat , in vierzehn Tagen schon viel besser : . . "

Er antwortete nicht. Seine Pupillen waren
dunkel und undurchdringlich auf si « gerichtet .

Mir lief es halt über den Rücken , als ich sie
den Termin aussprechen hörte , den ihm der Arzt
als äußerste Frist gesetzt hatte .

Schmeichelnd zog ihn Evelyne zu den ande¬
ren Gruppen , die sich an kleinen Tischen nieder¬
gelassen hatten . Er setzt « sich widerstandslos nie¬
der ; aber sein geistesabwesender Blick , sein düste¬
res Lächeln gaben ihm das Aussehen eines Ge¬
spenstes , das sich in einer mitternächtlichen Laune
mit Lebenden an den Tisch setzt.

Meine Zigarre im Munde , irrte ich auf der

Terrasse umher . Titto Vertescu arzählte am Tische
des Generals , der ihn ^eingeladen hatte , mit seiner
singenden Stimme glorreiche Episoden , die er int

Felde als Flieger mitgctnacht hatte . Nicht weit
von ihm hatte sich die Luccioli auf einem Sofa
ausgestreckt und ignorierte mit souverch. ter Ver¬

achtung das reserviert « Benehmen ihrer Nach¬
barin , der Frau von Somalis . Als Titto sie. daran

erinnerte , daß sie dem Baron Holbeck versprochen ,
hatte , zu singen , warf sie sofort ihre Zigarette
weg .

( Fortsetzung folgt . )
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naten und an die gemeinsamen Aufrufe
der kommunistischen und hakenkreuzlerischen Ge¬

werkschafter in der allerjüngsten Zeit . Diese ge¬
genseitigen Sympathien sind durch keine Demen¬
tis über die Reichenberger Tagung wegzuleugnen .

Italien sagt die Teilnahme an der Prager
Messe ab . Italien hat telegraphisch der Leitung
der Prager Mustermesse seine Teilnahme an der

kommenden Prager Herbstmesse abgesagt . In der

Depesche selbst werden Gründe für die Absage
nicht angegeben . Es scheint , daß der Herr Musso¬
lini auf die Tschechoslowakei bös ist , weil einige
tschechoslowakische Politiker chn nicht für einen

Herrgott halten .

Das Programm der Falcifteu .
Wieder eine Fascistenversammlung in Prag .

Die tschechischen Fascistcnversammlungen
werden zur Tagesordnung der Prager Ereignisse .
Alle Wochen beglücken sie uns jetzt mit ihren
Phrasen . Die gestrige Versammlung sollte zwar
wieder einmal die „letzten politischen Ereignisse "
behandeln , aber unsere Mufsolinianer sehen ein ,
daß es doch nicht immer geht , den Leuten ein und

dasselbe ( wenn auch von verschiedenen Rednern )
zu sagen . So stand die gestrige Versammlung
unter dem Zeichen des fascisttfchen P r o -

gramm es .
Ms erster sprach Prof . L v e j c a r aus Pil¬

sen . Nach seiner Meinung geht die Avise der

Verfassung und des Staates um die rechte oder

linke Diktatur . Da der Fafcismus — das weiß
er recht gut — nur existieren kann , wen » er di «

Massen der Arbeiter für sich gewinnt , so versuchte
Herr ävejcar sein sozialdemokratisches Programm
zu entwickeln . Tas elendste in diesem Staate
sei unsere Sozialversicherung — wir wissen , daß
sie nicht die beste ist, aber sie bedeutet ohne jeden
Zweifel einen gewaltigen Fortschritt auf dem Ge¬
biete des sozialen Lebens —, die Fascisten ober
brauchen überhaupt keine Sozialversicherung .
Herr Svejcar will jedem Arbeiter ein Sparern »
lagenbuch verschaffen , er soll sich für die alten

Tage etwas zusammensparen ( von woher neh¬
men ? ) . Er will aus dem tschechischen Arbeiter
einen Rentier machen , wie er sagte , der sich
Aktien kaufen und die nichttschechische Industrie
expropriieren wird . Wie naiv dieser gute Mann
ist und welch schönes Programm er hat . Aber
es kommt noch besser ! Tas wichtigste des Fa -
scismus ist aber die Tradition ! Herr Zvejcar
will , daß man die Stände erneuere , daß man bis

zur Zeit Karls IV . zurückgehe . Er hat fünf Jahr¬
hundert « der Entwicklung verschlafen !

Tann kam der Jurist Svozil , der den

anderen die Masken vorwarf , die sie vor dem

Gesichte haben . Als ob di « Fascisten nicht die

größten Komödianten wären ! Neber BeneS ließ
er sich eikligemale wild aus . Gott , wenn nicht
dieser Benes wär « , worüber hätten da die Fa¬
scisten zu rehen .

TaS eigentliche Programm — auf daS wir

noch ein anderes Akal zurückkommen werden —

gab Herr Zastöra zum besten . „ WaS wir wollen

und was wir nicht wollen " , darüber hat er die

Versammlung aufgeklärt . Zum Hochamt wurde

die Versammlung , als die Anwesenden — mit

reichlichen Ausnahmen — den Schwur auf den

Fascismus leisteten unter Vorbeten deS Komö¬

dianten Zastöra .
Die Polizei hatte den Umzug Verbote », im

übrigen aber ließ sie die Herrschaften gewähren .
Wir kennen die Prager Polizei von einer ganz

anderen Seite , wenn es sich um Sozialistenver¬
sammlungen handelt . Tas geht denn^doch nicht

an , daß zwanzig Buben unter dem Schutze der

Polizei Passanten belästigen ! a . b.

Die beide « Löcher .
Jeden Abend noch Gcschäftsschluß mußte der

jüngst« Buchhändlcrlehrling die Verkaufsräume
auskehren und herumliegendc Bücher an den ihnen

gebührenden Platz zuruckstellen .
Heute hatte er es bannt sehr eilig , denn er

wollte sich mit einem Freund troffen , um ins

Bordell zu gehen ; es war das erste Dlal , daß er

in ein Bordell ging , und er fteute sich riesig
darauf.

So kam es , daß auf einem kleinen Tisch zwei
Bücher vergessen blieben .

*

Zwei ganz verschiedenartige Bücher sind es .

L Diskret und würdig umhüllt Schweinslrder
das edle handgeschöpfte Bütten des einen . Die

berühmteste Presse der Welt war seine Wiege, und

der Verfasser gab ihm als unvergleichlich wert¬

dolles Patengeschenk seinen eigenhändigen NamenS -

iug mit , als es Nr . 69 getauft wurde . Man sieht,
' s ist ein gutes Buch.

Schlecht ist das andere : unangenehmer Druck

vtf rohem Papier , nachlässig geheftet , kurz —

kine Schwarte .

Ihrem Aeußeren entspricht natürlich auch
der Charakter der beiden . Genau wie bei den

Menschen.
C Bon trefflichen Helden berichtet das gute

Buch, Menschen des Lichtes , die kühn und stark
das Schicksal meistern , stolze Sieger im Kampf
tott dem Bösen . Es preist die unberührte Keusch¬
heit anmutiger Jungfrauen und stattlicher Jüng -
üvge, die in Mer Alckehr vom Laster der Lust m

einem Leben heiliger Reinheit das Glück, das

. ßlenzenlose Glück der Entsagung fanden .
- Stimmungen weben sich über viele , viele

Beiten des Buches , zart und lind , gleich wunder -

üwien Träumereien , gesponnen aus blasiem
Mondschein und Nebelnden der Dämmerung ,
östlich wie sanfte Elfenlieder in geweihter Stunde ,

Gelbe ArbetterWrer in Mland .
Sie loben die Aüükestr zum Prioatlapitalismus .

Berlin , 24 . August . ( Eigenbericht . ) Die

„ Deutsch « Illustrierte Zeitung " , ein deutschnatio¬
nales Bilderblatt enthält einen Bericht einer De¬

legation gelber Arbeiter , die unter Führung des

deutschnationalen Abgeordneten Geißler Ruß¬
land bereist hat . I » dem Bericht wird erzählt ,
daß Moskau auf die Delegierten einen guten Ein¬
druck gemacht habe . Es unterscheide sich wenig
von anderen Großstädten . Die genossenschaftlich «
Bewirtschaftung der Häuser sei ausgegeben , in den

wiedereröffneten Geschäftsläden Rühe ein flotter

privatwirtschaftlicher verkehr . Die gelben Arbei¬

terführer sind von ihrer Reise sehr befriedigt —

ob das für Sowjetrußland ein gutes Zeichen ist ,
bleibt dahingestellt . Bezeichnend ist , daß die kom¬

munistische Presse von der Reise der Gelben bis¬

her nichts berichtet hat . Während man gelbe Ar¬

beiterführer nach Rußland hineinläßt , wird So¬

zialdemokraten , die nicht von vornherein zur
unbedingten Begeisterung für Sowjetrußland ent¬

schlossen sind , die Einreise verweigert .

Auch Trotzki kaltgesteM ?
Berlin , 24 . August . ( Eigenbericht . ) Aus Mos¬

kau wird berichtet , daß nunmehr auch Trotzki
von seinem Posten entfernt ist . Ebenso wurde
der Flottenchef Soff gemaßregelt . Bon Käme -
nev verlautet , daß er zum Botschafter in Tokio

ausersehen ist .

Der Kommunismus in Westeuropa
zu koftivieiig .

Bucharin statt Sinowjew .

Paris , 24 . August . ( Tsch. P . B. ) „ Taily
Mail " meldet aus Riga , daß Stalin sich ent¬

schlossen habe , Sinowjew vom Amte des Vor¬

sitzenden der 3. Internationale zu entheben . Sein

Nachfolger soll Bucharin werden . In der kom¬

munistischen Partei herrscht Spannung und man
debattiert erregt über die Frag « der Propaganda
in Europa , die Stalin für zu kostspielig hält und
die er daher wesentlich verringern will .

Der Prozetz gegen die Franlsallcher .
Das Urteil in zweier Instanz bestätigt .

Budapest , 24 . August . ( MTI . ) Die königl .

Tafel bestätigte das Urteil des Gerichtshofes im

Francprozesse , das die Angeklagten Winddschgrätz
und Nadossy zu vier Jahren Zuchchaus verurteilt .

Die Strafe Gerös wurde von zwei Jahren auf

eineinhalb Jahre , die Strafe Rabas von einein¬

halb auf ein Jahr Kerker herabgesetzt .

lleberstempelung der ungarischen
Banknoten .

Budapest , 24 . August . ( MTI ) Bon morgen

angefangen setzt die Ungarische Nationalbank ihre
aus Kronenwährung lautenden Banknoten mit

auf Pengüwährung lautender Uebevstempelung
in den Verkehr , so zwar , daß die Einemillion -
Kronennoten eine Uebevstempelung auf 80 Pengö
und die übrigen Noten bis zu 1000 Kronen die

entsprechende lleberstempelung auf Pengö erhal¬
ten . Vorläufig bleiben sowohl die unüberstempel¬
ten als auch die überstempelten Noten in Verkehr .

Körung im spanischen Heere .

Paris , 24 . August . ( Tsch. P. B. ) Dem „ Le

Journal " zufolge ist es im Artillerie - und Genie -

OffizierSkorps in Spanien wegen seiner Unzu¬

friedenheit mit dem Avencement - System zu

äußerst stürmischen Protesten gekommen . Die Re¬

gierung hat eine Reihe von Offizieren , mit dem

Generalinspektor der Genie - Korps an der Spitze ,

verhaften lassen und soll entschlossen sein , das im

oder wie Weihrauchduft , flutend durch daS matte

Licht opalener Lampen in fernen , möglichst in -

dischen Tempeln.
Papageien , erkenntmsschwanger , rufen dem

dorüberwallenden Wanderer zu „ Tat twan asi ",
der daraufhin in andächtiger Demut erschauert
und das Unfaßbare ahnend erfaßt .

Tausende ewig wahre Worte der Weisheit
sind in dem Buch , Sätze , die den Sinn des Sems

m sich bergen . Jedes Wort sin Wert , und wer sie

mit der erforderlichen Andacht liest, dem einen sich

chre tausend Widersprüche zu letzter, tiefster Er¬

kenntnis , ihm sind sie Offenbarung des Geheim -
nisses von Gottes Unerforschlichkeit und hoch¬
heiligster Huld .

*

Nichts von all so Schönem und Hehrem gibt
das andere Buch.

Blöd glotzen entzundene Augen aus gedun¬
senen Säufergesichtern in die Oedc verqualmter
Kaschemmen . Zerlumpte Vagabunden käinpfen
unter Brückenbogen mit der Kalte , auf den Bahn¬

höfen der Großstädte mit der Polizei um ein Fetz¬
chen jämmerlichen Schlafs . Mit einem Fluch er¬

lösen Müdgehetzte sich von ihrem Leben, mit

einem Fluch betrachten Weiber ihren schwangeren
Leib . Vorstadtsttahen verstecken hinter der Trost¬

losigkeit gleichgültiger Mauern erpresserische Zu¬
hälter und diebische Dirnen , Kokainsucht gewor¬
dene Verzweiflung und Willen zum Mord , Sy¬
philis und roh , sinnlos geprügelte Kinder .

Ueber Schlachtfelder zerrt das Buch den Le¬

ser , zeigt chm unanständigerweise statt jubelnder

Siegesfanfaren das Winseln Verstümmelter . Es

führt in Strafanstalten und läßt ihn lauschen dem

stummen Schrei nach Erlösung , den gemartert ;
Sehnsucht nach Freiheit durch die Alle und Zel¬
len der Gerechti ^eit gellt .

Er verschweigt nicht, daß Knaben in den

Schulen dunkle Dinge tun , die oann außerhalb
des ministeriell genehmigten Lehrplans liegen ,

Militärdienst stehende Korps der Zivilingenieure
aufzulösen .

Kem Bersöhuungswiöe der
mexikanischen Geistlichkeit .

London , 24 . August . (Tsch . P. B. ) Nach Mel¬
dungen aus der Stadt Mexiko ist die Hoffnung
auf eine rasche Beilegung des mexikanischen Re -
ligionsstreites gestern durch den einstimmigen Be¬
schluß des römisch- katholischen Episkopats zunichte
gemacht worden , für den Augenblick die Kirchen¬
dienste nicht wieder aufzunchmen .

Ein Anklageakt gegen Mussolini .
Geheime Dokumente gehen in Italien von Hand

zu Hand .

London , 23 . August . Ter „ Daily Herald " er¬
hält von , seinem Korrespondenten in Chiasso
folgenden Bericht : In den ätzten Tagen ist in

Italien der gehe ime Umlauf eines ge¬
waltigen Anklageakts jpegen Mus¬
solini aufgedeckt worden , der aus mehreren
Bändchen , die auf Seidenpapier in kleinem For¬
mat gedruckt sind , besteht und offensichtlich von
de Ambris eingeschmuggelt worden ist , der dieser
Publikation den schrecklichen und bezeichnenden
Titel „ Mattestti " gegeben hat . Die Schrfft
besteht in erster Linie aus Dokumentenund
Zeugnissen derjenigen , die <mr Zeit der Er¬

mordung Matteottis die engsten Mitarbeiter

Mussolinis waren . Exemplare dieser Doku¬

mente zirkulieren in Italien zuTaufenden .
Mussolini hat die geschickteste » Agenten seiner
Geheimpolizei und die strengsten Gewaltmaßnah¬
men zur Verhinderung dieser gefährlichen Zir¬
kulation aufgeboten . Viele Italiener , die unter

dem Verdacht stehen , diese Veröffentlichungen ver¬

trieben oder nicht der Pol ^ei abgeliefert zu haben ,
wurden verhaftet . Die Dokumente enthalten
eine geradezu erschreckende Anklage gegen

Mussolini . .

Wieder ein Eileulmhuuulav in
DeulWand .

Berlin , 24 . August . ( Wolff . ) In der Einfahrt
in den Bahnhof Hille , einem Flecken an der Bahn

zwischen Minden uud Lübbecke im Weftphälischrn , ist ,

wie dar »Berliner - TaMatt " aus Hannover meldet ,

rin Bahnfrevel verübt worden . Das Weichenschlotz
wurde gewaltsam zertrümmert und die Weiche des

Hauptgeleises aus «in Rebengeleif « geschoben , so daß

der Frühzug in daS Rebengeleise und aus die dort

angebrachte Weichensperre fuhr . Ein schweres Unglück

wurde nur dadurch verhütet , daß der Zug langsame

Fahrt hatte . Di « Maschine ritz die Sperre fort und

konnte noch kurz vor dem Ende deS RebengeleiseS

zum Stehen gebracht werden . Die polheilichen Rach¬

forschungen wurden sofort ausgenommen .

daß Jungfrauen — selbst solche aus hochachtbaren
Bürgerfcrmilien — des Nachts qualvolle , halb -

wache Träume haben , schwüler als jede Wirklich¬
keit , die in Ehebetten , auf Bordelldiwans geschieht.

Abscheuliche Worte redet das Buch , würdelos

und ekelhaft « wie der Leib eines Aussätzigen . Wo

das gute z. B. sagen würde „knospender Baja¬
deren leicht erworbener Liebreiz" (selbstverständ¬
lich kormnt dort so etlvas gar mcht vor ) , da steht
in diesem — auch noch vollständig ausgeschrieben!
— „unverschämte Dreigroschenhure " .

Der Zweifel schleicht tückisch durch di « Zei¬
len , klopft mit dürrem Finger an die beiden Pfei¬
ler , Gesetz und Gesellschaft , die Gott gesetzt hat
den Menschen auf Erden als Maß , zu messen Gut

und Böse . Und dabei lächelt er höhnisch ! „ Sie sind
schon recht morsch und hohl . Vielleicht werden sie
doch bald zusammenbrechen. " Und erregt so Un¬

ruhe in den Herzen der Guten . Ja , er erdreistet
sich sogar , hinzutreten vor di « Allgewalt Gottes
und zu lästern — ach, eine christliche Feder muß
sich sträuben , das müderzuschreiben . . .

So schlecht ist dieses Buch .
*

Gemeinsam ist den beiden um den kleiner ;

Tisch nur eins : Sie langweilen sich.
Darum beginnt schließlich trotz das

gute Buch zu seinem Nachbar :
„ Warum — das würde ' mich interessieren —,

warum wühlst du so schamlos in dermaßen
schmutzigen und ekelhaften Dingen ? Tinge , von

oenen doch ein anständiges Buch aus elementar¬

stem sittlichem Enrpfinden einfach nicht spricht ?"
„ Warum ? Eben weil kein anständiges

Buch davon spricht . "
„ Du beliebst unangebracht zu scherzen ? Un¬

bestreitbar das dürfte dir wohl bekannt sein —

unbestreitbar ist doch Sinn und Wesen der Kunst ,

zu erheben über die Unzulänglichkeit des Alltags ,
wachzühalten den Glauben an ein « bessere Wüt ,
den das Leben nur allzuoft zu ersticken droht .

VERLANGET UEBERALL
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Ten Leser in stillen Stunden vergessen zu lassen
all das kleinliche Erdenelend , Schönheit zu spen¬
den und Freude , das ist des Buches hohe Auf¬
gabe . Mer du . . . . . "

„ Aber ich will di « Wahrheit zeigen. Es ist
nicht zuletzt die Schuld von Büchern deiner Art ,

daß sie Ermaßen schmutzig und ekelhaft " ist . "
„ Was ist Wahrheit ? —! " meint überlegen

das gute Buch , denn es weiß aus der Erkenntnis¬

theorie , daß diese Frage ohne Antwort ist .
„ Tie gewaltige Wahrheit ist das Leid . Das

Leid , das vermieden werden könnte . Ich bin der

Ansicht, daß man schon viel zu viel das kleinliche
Erdenelend vergißt . Vorausgesetzt , daß es nicht
das eigene ist , denn dann ist es natürlich niemals

kleinlich . Außerdem bin ich nicht bescheiden genug ,
es als meine hohe Aufgabe zu betrachten , ange¬
nehme Gefühle des Vergessens zu vermitteln . Wie
eine Flasch « Schnaps oder eine Morphiumein¬
spritzung ,

Mitzuwirken , daß diese Welt des Elends zu
einer besseren gestaltet werde , das ist mir

Ziel und Aufgabe .
Auch ich liebe das Edle und Schöne , auch ich

will Freude geben. Tamm zerre ich den Leser
hinab in die abscheulichsten Tiefen des Lebens .

Nicht , damit er erfahre , daß es ungünstige soziale
Zustände gibt , — das weiß er — sondern damit

er möglichst restlos nacherlebe , wie qualentief
Menschenelend sein kann . Deshalb rede ick auch
oft in der Sprache derer dort unten - - . . .

„Wirklich , entschuldige , ein « künstlerische Ge¬

schmacksverirrung übelster Sorte . "

. . in der Sprache derer dort unten , ohne
Rücksicht darauf , ob das gegen den „ guten Ge¬

schmack " verstößt oder Forderungen einer Kunst
verletzt . Hunger geht noch weit mehr gegen den

guten Geschmack , eine unerfüllte Sehnsucht nach
einem Menschenleib verletzt viel wesentlichere For¬
derungen als die einer Künst . Nicht Kunst,
Kampfruf will ich sein . "

„ Ach wie Pachetisch! Und du bist so — ich
will nicht sagen naiv , aber so optimistisch , zu
glauben , daß du die Welt von Grund auf bessern
wirst ? " und das gute Buch kann ein mitleidig -
fkeptifches Hohnlächeln nicht ganz verbergen .

„ Wenn ich naiv wäre , ja , dann müßte ich
das glauben . Steht da nicht in jenem „ Buch der

Bücher " : Liebe deinen Nächsten wie dich selbst ! —?
Und die guten Christen leben dann sicher

in der etwas irrtümlichen Annahme , daß gar kein

Nächster wahr ihrer Hilfe bedürfe . Denn sonst
würden sie ihm doch helfen , nicht wahr ! Und sie
werden mir so dankbar sein , dasi ich sie über die¬

sen ihren Irrtum aufkläre . . . Doch ich bin nicht
naiv , ich weiß sehr wohl , daß jenes Christentum
nur noch ethisches Klosettpapier ist . Aber ich weiß,
daß auch im seelischen Geschehen jede Ursache « ine

Wirkung haben nmß . Und gelang es Büchern
deiner Art , Millionen von Menschen ihren sozi¬
alen Pflichten zu entfremden , warum sollte es

unseremem nicht möglich sein , soziale Erkennt¬

nisse zu verursachen , die Will « und Tat werden ?

Ich war nicht umsonst , finde ich nur einen ein¬

zigen Menschen , der mein « Bitte versteht : „ Wie
viel Edles und Schönes kannst du schaffen ,
wie viel Freude geben ! " Der mitkämpft gegen

Unrecht und Dummheit , der hingeht zu den Men¬

schen und verficht und hilft . Er wird erfahren ,
daß es besser ist Gutes zu tun , als vom Guten

zu schwatzen und die Schlechten zu verdammen .

Daß es froher macht , einem Hungerndem Brot ,
dem Verzweifelten eine Hoffnung zu geben , als

sinnend emporzuschauen zu den Spitzbogen euerer

kühnen Gedankengotik , als traumtrunken durch
prunkvolle Hallen erhebender Illusionen zu wan¬

deln . Indes Ungezählte im Sumpf ersticken .
Denn gibt es eine reinere , höhere Freude als

die Tat ?
Gerade diejenigen , die deine Schweinsleder -

elegcmz kaufen , die hätten Macht und Mittel , so
manches . . . "

„Willst du vielleicht noch gegen mich Persön¬
lich . . . "

„ Nein . Wer weil es heute fast nur Bücher
deiner Art gibt , darum seid ihr geradezu gemein¬
gefährlich , unsittlich . Ich will damit nicht sagen ,
daß "

„ £ > —oo —o —oooh ! Mer ! Ta hört doch
alles auf ! Ich muß sie doch s «hr bitten " kränkt

sich das beleidigte gute Buch . Tann fällt ihm aber

sin, daß es angebrachter ist , sich nicht zu ärgekn
über die Unverschämtheit neidischer Dummkopfe .
Man bekommt nur unnötigerweise Falten ins

Büttenpapier .
Und außerdem , Gott sei Dank , gibt es ja

noch Staatsanwälte , die so unzüchtiges Gesindel
der ewigen Gerechtigkeit überantworten .



Tages - Neuigkeiten .
Neue Opfer des Militarismus .

Horazdowitz : Wieder zwei Menschen
von einer verirrten Granate zerrissen .

Dieser Tage kam cs in Hör aüd o w i tz
wieder zu einem furchtbaren Unglück , an dem —

wie bereits in so vielen Fällen — eine verirrte

Granate die Schuld trägt . Der 42jährige Häus¬
ler Ignaz Zach und der 18jährige Johann äil -

hän waren mit dem Mähen von Getreide be¬

schäftigt . Tas Feld , auf dem sic arbeiteten ,

liegt in der Nä,hc des militärischen
Schießplatzes . Beim Mähen stieß Zach mit

der Sense auf eine verirrte Granate . E s e r -

folgte eine furchtbare Explosion .
Die Leute , die nach der Detonation hcrbeieilten ,

fanden die beiden Männer schwer verletzt auf dem

Felde liegen . Beide erlitten tödliche Berlrtzungen .

*

Und wieder eine Militärflugzeug -
Katastrophe .

Pilot und Beobachter tot .

Bei den militärischen Hebungen der Bud¬

weiser Garnison , die in der Nähe von Weseli

an der Lutnitz stattfinden , ereignete sich eine

Flugzeugkatastrophe , der zwei Menschenleben zum

Opfer fielen . Kurz nach Mittag stieg ein Mili -

täräroplan auf , anscheinend vom 1. ( Prager )
Flugregiment . In der Höhe von 100 Metern

schlugen plötzlich mächtige Flammen aus

dem Flugzeug empor , welche bald den ganzen

Apparat ergriffen . Das Flugzeug stürzt « jäh zu

Boden . In dieser verzweifelten Situation sprang

der Beobachter ab und siel tot zu Boden . Der

Pilot verbrannte .

Christliche Raufbolde .
Man sollte eigentlich glauben , daß - der flei¬

ßige Kirchgang , das eivige Beten . und das

Frommsein den Menschen zur Friedsamte w und

Duldsamkeit erziehen müßte . Aber weit gefehlt !
Es läßt sich im Gegenteil behaupten , daß der

fleißigste und frömmste Kirchenbesucher auch der

wüsteste Raufbold sein kann . Diese Meinung
wird jedenfalls durch eine Meldung aus Dorn¬

birn , einem kleinen Städtchen in Vorarlberg in

Oesterreich , bestätigt . Dort befinden sich die

fvömmftcn Christlichsozialen , die päpstlicher wie

der Papst sind , keinen Sonntag in der Kirche
versäuincn und säst tagtäglich Worte der Näch -
stcniiebr aus dem Munde ihres Priesters hören .
Und doch . ' . . ! Raufbolde . . . ! Konnte es

doch kein Gott und keine Predigt verhindern , daß
di « gottgefälligen Christen mit schwingenden
Bierseideln , mit blitzenden Messern und Schlag¬
ringen , mit Gurmmknüppeln und mit Pfoffcr
und . Salz in eine Versammlung der Freidenker
aewaltsani eindrangcn , auf ihre Gegner los¬

stürzten und mit diesen „echt christlichen Kampf¬
mitteln " die Versammlung sprengten . Und tvar -
um dieser unchristliche Kampf , diese Unduldsam¬
keit und dieses . . . Rowdytum ? Weil ein aus
der katholischen Kirche ausgetretener Pfarrer ,
Anton Kren » , über die Motive seines Aus -
tritts vor den Freidenkern sprechen wollte .

Sachlich sprechen wollte . Das aber duldeten die

Christlichsozialen nicht , fiirchtctrn sie doch, daß
der ehrliche ehemalige katholische Geistliche mehr
Wahrheiten über das wahre Wesen der katholi¬
schen Kirche sagen würde , als der christlichen
Wahrheitsliebe der frommen Kirchenbesucher und
Mucker lieb fein könnte . ? 1m die Wahrheit zu
unterdrücken , nm den unliebsamen Gegner
mundtot zu machen , beorderte man eine Masse
unreifer Bnrschen und Rowdys in das Ber -

fänimlungslolal der Freidenker , inszeniert « inner¬
halb fünf Minuten einen unerhörten Skandal ,
ließ den Redner nicht zu Worte kommen , schlug
mit Stühlen und Gummiknüppeln und Schlag¬
ringen auf die wehrlosen Gegner ein , scheute sich
nicht , das Messer zu zücke » und streute — alles
aus christlicher Nächstenliebe — Pfeffer und Salz
in die Augen der sich Wehrenden . Und das alles
nennt sich dann fromm , christlich , religiös ! Der

Zweck wurde erreicht . Die Freidenker mußten den
Saal räumen , den » d' e „Christlichen " begnügten
sich - nicht nur mit Messern und Gummiknüppeln
und Bierkrügen , nein , die tapferen Frömmkinae
warfen noch von außen Steine durch das Fen¬
ster in den Saal . Es war diesmal kein christliches
Bombardement mit Worten der christlichen Näch¬
stenliebe , sondern eines mit Pflastersteinen und
ein Angriff mit Messer und Schlagring . Wo
bleibt hier das „ Liebe deinen Nächsten ? "

. Wohl zogen die . Freidenker aus , aber die

Versammlung wurde später in aller Ruhe int

Arbeiterheim weiter abgehalicn . Ter Kampf der

Schwarten mit Pfeffer und Salz und Bievkrüqcn
war also vergebens . Vergebens ? Nein ! Der

fchtvarze Terror in Vorarlberg bestätigte ja nur
di « Tatsache , daß man wohl ein frommer Kirch¬
gänger sein kann , ohne jedoch ein sittlicher Mensch
zu sein , denn ein solcher gehr nicht mit Messer
und Gummiknüppel auf seine » Gegner los , nm
die Wahrheit mit Gewalt zu unterdrücken . Nur
der die Wahrheit scheuende fromme Christ sprengt
mit Pflastersteinen und Schlagringen » gegnerische
Borsammlungen ! Und betet am nächsten Sonn¬

tag wieder fleißig zu seinem Gott ! Sonderbare
Frömmigkeit !

M Full PW null DOS WkWMWU
Tic Mückcn singen erst , bevor sic einen

stechen,
Verleumder lästern erst , die dann

unschuldig sprechen .

Tas „ Nordböhmifchc Tagblatt ", das sich
durch sein « Notiz gegen den loten Genossen
Pietsch , in seiner Ausgabe vom 18 . August d. I .
die Bezeichnung „Leichenschänderorgan " mit vol¬
lem Rechte zugezogrn Hot, hat nun auf einmal

überhaupt nichts gesagt . In d: r Folge 192 vom
24 . August bringt das Organ ein . ' » langen Ar¬

tikel , betitelt „ Ter Fall Pietsch " , in welchem cs

sich dahingehend ausfpricht , daß ihm jede Absicht
fern lag , dem toten Sekretär Pietsch eine unehren¬
hafte Handlung nachzusagen . Allerdings har das

Leichenschändcrorgan einige Tage dazu gebraucht ,
um diese Entdeckung an sich selbst zu machen .
Jedenfalls war die Antwort , die ihm zuteil
wurde , so niederschmetternd , daß es die Sprache
verlor , und dieselbe erst nach längerer Zeit wie¬
der fand . Ganz keck behauptet das Lci ^nschän -
derblatt , daß nur dis ' Metallarbeiter , bzw. der

„ Volksbote " , die Notiz in dir . 188 anders gele¬
sen haben , als sie in Wirklichkcir ist . Das Blatt
wollte nicht »rehr und nicht weniger , als Aufklä¬
rung im Falle Pietsch haben und nachdem eine

solche , so tveit es möglich war , in Nr . 193 des

„ Volksbote " erfolgte , ist cs dam ' t vollständig zu¬
frieden . Nicht begreifen kann das genannte Blatt ,

daß wegen seiner Notiz auch noch eine öffentliche
Versammlung einberufen wird , in welcher gegen
feine niederträchtige Schreibweise seitens der Ar¬

beiterschaft Stellung genommen wird . Tas Lei -

chenschänderorgan steht jedenfalls auf dem Stand¬

punkte , es könne die Arbiter und seine Vertrau¬
ensmänner ungestraft beleidigen und verleumden ,
und diese haben einfach zu deranigen Nieder¬

trächtigkeiten zu - schweigen. Wenn es von « iner

bisher in - er ganzen Journalistik ungebräuchli¬
chen Erscheinung spricht , daß die Schriftleitung
zur Verantwortung gezogen werden soll , indem sie
in einer öffentlichen Versammlung Rede stehen
soll , so ist es eine noch viel ungebräuchlicher « Er¬

scheinung in der Journalistik , - aß tote Mcnschrn
m derart versteckter und hinterlistiger Form ver¬

unglimpft werden , wie es das Leichenschänder¬
blatt gegenüber dem toten Genossen Pietsch tat .

Man braucht sich nur die seinerzeitige Notiz
vor Augen zu halten , um sofort zu . sehen , daß
der lange Artikel in der Ausgabe vom 24 . August
nichts anderes ist , als eine Verleumdung und ein

verlegenes Gestammel . Schon die Aeberschrift :
seinerzeit „ Der rote Gcwerkschaftssekrerär " zeigt ,
was das Tagblatt eigentlich beabsichtigte . Wenn

« S ihm um die bloße Mitteilung vom Tode des

Genossen Pietsch zu tun gewesen wäre , so hätte

die Bezeichnung „ rote " wohl in Wegfall kom¬

men können , denn schon durch dieses eine Wort
drückt es aus , daß es sich hier um « inen verhaß -
ten Gegner handelt . Gen . Picrsch war Gewerk¬

schaftssekretär und als solcher war er tätig und

hat sich an sein Verschwinden ans diesem Grunde

«ine Legende über Unterschlagungen gebildet . Die

Notiz spricht weiter , daß er von einigen Genossen
verschiedene Gerüchte , das sozialdemokratische
( Genossen in Anführungszeichen geschrieben) zur
Bahn begleitet wurde . Ferner heißt cs , daß die

Hauptorgan wiederholt zu der Erklärung veran¬

laßten, . daß in der Gewcrkschaftskasse „alles in

Ordnung " sei. Ta . sich herausstellte , daß Picrsch
dje entgegrngcsctzic Richtung cingeschlagcn hat ,
Wie man bei seinenr Verschwinden vermutet « , ge¬
winnt die von den Sozialdemokraten scharf be¬

kämpfte Behauptung . Pietsch sei ins Ausland ge¬
flüchtet , Wohrscheinlichkeit . Daß die Slowakei kein

Ausland ist , sollte man Wohl auch in der Schrift¬
leitung d : s Le' . chcnschänderorganes wissen , und

chenn in d^ r . Notiz wiederholt wird , daß er ins

Ausland geflüchtet sei , so hat diese - Wiederholung
doch nur den Zweck , den Lescrn die Meinung zu
suggerieren , Pietsch sei ins Ausland geflüchtet und

da die Flucht gewöhnlich nur wegen eines Ver¬

brechens erfolgt , kann der Schluß lehr leicht ge¬

zogen Werden , was das schändliche Organ mit sei¬
ner Notiz bezweckt . Daß cs dann - zum Schluß
schreibt , es sei überzeugt , daß die fozialdemokra-
tischc Presse „nichts vorenihalten wird " , läßt , ge¬
nau wiedererkcnnen , daß der - Polizeibericht über

die Auffindung Pietschs dem Leichenschändcrorgan
nicht genügte ^ daß es der Meinung ist , die soziäl -
demokrarische . Presse wisse mehr und kenne den

Grund - des Verschwindens des Genosse « Pietsch .
Wenn nun das - Tagblatt behauptet , in den

Feststellungen des „Sozialdemokrat " , die sich an den

polizeilichen Bericht anknüpfcn , erblicke es die

Antwort auf die von ihm tagszuvor aufgewor¬
fenen Fragen , so ist das nicht nur lächerlich ,
sondern* direkt eine sehr alberne Ausrede . Dem

Tag blatt ' stand genau so gut wie uns der Bericht
der Gendarmerie zur Verfügung . Tiefen Bericht
hoben wir abgcdruckt und dabei - darauf verwie¬

sen, daß die Verleumdungen zur Ruhe kommen

müssen , weil ja die Paar Habseligkeiten , dir ge¬
funden wurden , am deutlichsten dartun . daß es

sich um verleumderische Gerüchte handelt . Genau

denselben Schluß hätte auch das Leichcnschänder -
organ ziehen müssen , und wenn e § ihm nicht

um die Verleumdung eines Toten und um die

Verächtlichmachung der sozialdemokratischen Par¬
tei M tun gewesen wäre , dann hätte es sicher¬
lich denselbey Schluß gezogen . Es ist eben nicht
wahr , daß bei ihm der Grundsatz gilt , nur Gu¬

tes über di « Toten zu bringen , sondern wahr ist ,
daß versucht wurde das Andenken des toten Ge¬

nossen' Pietsch zu verunglimpfen .
Wir konnten sowohl nach dem Verschwin¬

den . Pietschs , als auch nach seiner Auffindung ,
können , auch heute noch nicht irgend einen Grund

angeben , warum er von Komotau wcggefahren
und nicht , nach Bodenbach zurückgekchrt ist . An¬

fänglich war nun das Leichenschänderorgan « iner

änderen Meinung , daß wir schon wüßten , warum

Pietsch verschwand . Ta wir dem Blatte nun seine
Gemeinheit aüfzeigten , tu es so, als wenn unser «
Feststellungen es vollständig befriedigen würden

und « s gar keinen Grund hätte , irgend einen

Zweifel auszusprechen . Unsere Antwort in Ver¬

bindung mit der von der Metallarbeiterorganisa -
tiön einberufenen öffentlichen Versammlung hat

das Leichenschänderorgan l ckchrt , daß sich die

Arbeiter uicht ungestraft Verleumdungen eines

toten Vertrauensmannes gefallen lassen und eS
kommt dadurch in «ine derartige Verlegenheit , daß
es herumstammelt und sich in Widersprüche da¬
bei verwickelt . ^ Tas ein « sei heute nochmals mit

aller Entschiedenheit festgestellt : ToS „ Nordböh -
mischc Tagblatt " hat eine Leichenschändung be¬

gangen und deswegen wird ihm der Nam « Lei -

chcnschänderorgan bleiben .
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Wozu in die Ferne MsreNen ?

Zum Amerikabrricht des Herrn Windirsch .

Abgeordneter Windirsch berichtet in der

agrarischen „ Landpost " über seinen Ausenthalt in

Nordamerika , der der Aufgabe gewidmet war ,

Einiges über soziale Fürsorgeniaßnaymen und

über Arbeiterschutz in Erfahrung zu bringen " .
Daß ausgerechnet Herr Windirisch , einer der er¬

probtesten Kämpfer gegen die „ sozialen La¬

st e n " ( lies : Sozialpolitik ) hierzulande , die Reife
über das große Wasser riskiert hat, ' um seinen
sozialpolitischen Wissensdurst zu stillen , ist immer¬

hin bemerkenswert . Freilich muß er in seinem
Bericht « feststellen , daß in dem Mustcrlande kapi¬
talistischer „Freiheit " von Staats ivegen für d«

Arbeiter so gut wie gar nichts geschieht , denn

die ganze Sozialpolitik der Vereinigten Staaten

besteht aus einer obligatorischen Unfallversiche¬
rung , während alle andern Fürsorgezweige der

Wohltätigkeit der Unternehmer und der privaten
Selbsthikst ! der Arbeiter überlassen sind . Nur der

guten Wirtschaftskonjunktur und der Einwande -

rungssperre verdankt das nordamerikanische Pro¬
letariat einen verhältnismäßig hohen Lebensstan¬
dard . Herr Windirsch berichtet , iwß die Maurer

drüben 10 —14 Dollars ( 330 —150 Kronen ) täg¬
lich verdienen , landwirtschaftliche Arbeiter 100 bis

200 Dollars ( 3 . 000 —6 . 000 Kronen ) monatlich .
Wir findtzp , daß diese Feststellungen nicht gerade
zu dem üblichen landbündlerischen Gerede über

die unerträglich „ hohen Arbeiterlöhne " in der

Tschechoslowakei passen . Wieviel amerikanische
Unternehmer sind denn schon an den Löhnen , die

zehnmal höher sind als bei uns , zugrundegegan¬
gen ? Vorläufig geht eS ihnen wirtschaftlich recht
gut und einzelne Firmen schaffen zu allem noch
verschiedene soziale Einrichtungen für ihre Leute .

Windirsch erzählt - von einem Geschäftshaus , das

seinen Atigestellten Gewinnbeteiligung , Kranken -

und Landaufenthalt sowie Kredithilfe bietet - und

sie sogar nach 25jähriacr Dienstzeit mit vollem

Gehalt pensioniert . Das ist gewiß sehr löblich

und wir müssen dem Abgeordneten Windirsch
dafür dankbar sein , daß er unseren Unternehmern
dieses gute Beispiel vor Augen führt . Zu allem

wollen wir aber noch eine kleine Anregung bei ¬

steuern : Herr . Windirsch möge , wenn er von der

Amerikafahrt genügend ausgeruht ist , seine sozial -
politffche Erkundigungsreise in de » heimat¬
lichen Gefilden fortsetzen . Wie wäre es
mit einem kleinen Vergleich zwischen den

Löhnen unserer und der amerika¬

nischen Landarbeiter und Dienst¬
bot e n ? Und nicht zu vergessen : Der landbünd -

lcrischr Volksvertreter sollte einmal in seinem
eigenen Wahlkreis nachschauen , welche sozialen
und Humanitären Einrichtungen die Großbauern
und Großgrundbesitzer freiwillig geschaffen
haben . Auf diesen zweiten Teil seines Berichtes
wären wir ganz besonders gespannt !

Selbstmord der Fügend .
Bor kurzem hat sich in Wien ein f ü n f -

zehnjähri . ges Mädel aus dem Fenster ge¬
stürzt , weis man sie ihres Bubikopfes wegen ver¬
höhnte » Tie Tragödie ist bezeichnend für die
Macht , di « das Vorurteil selbst über jene hat , die
sich von ihm frei machen , sic ist eine Anklage
gegen jene aiwiffenlo ' en Elemente , die alle fin¬
steren Geivalten der öffentlichen Meinung gegen
das Neue entfesseln und schwache Menschen in
Tod und Unglück treiben , sie ist ein Symptom
für die seelische Zerrüttung einer Jugend , die

unter den Verfallserscheinungen der Zeit maßlos
leidet . Tie „ Arbeiter - Zcitung " schreibt
über das traurige Ende der armen Mari « Kris ,
die wahrscheinlich im Sinne der Völkischen eine

gerechte „ Strafe " für ihr Verbrech «« erlitten hat :
Aus einer Hetz ' wurde « ine Tragödie . Eine

Tragödie , veranlaßt durch de nichtigsten Motive .

Man soll auch beim Sterben wie bei den Dingen
des Lebens nicht urteilen und verurteilen , weil

man davon ja doch nichts versteht . Hinter dem

unverständlichen letzten Grund « , der einem Men¬

schen die Pflicht , zu leben , nicht anerkennen läßt ,
» rag sich « in « Kette von Widerwärtigkeiten hin¬
ziehen , deren Endglied , so geringfügig es war ,
die Nerven einfach zerriß . Letzthin hat in Berlin

ein Unglücklicher . Selbstmord begangen , weil er

ein « Schrcibtischlade nicht aufbringen konnte . Und

es gab Tieffehende , die dem heuchlerischen Tadel

der Allezcit - Zufricdeuen widersprachen . Sic emp -

sanden cs wohl , daß jemand von allen Tücken

RuMM für Alle !
Programm für morgen , Donnerstag .
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des Schicksals genug zermürbt sein kann , um
viüe Tücke des Objekts , wie ein deutscher Philo¬
soph derartig « Widerspenstigkeiten der uns um¬
gebenden Gegenstände nannte , nicht mehr ertragen
zu können .

So fft . um auf den " Fall der jungen Marie
Kris zurück ülommen , auch ihr selbst bereiteter
Tüd nur für uns , denen , die von ihr und ihrer
Seele , von ihren Erlebnissen und Enttäuschungen
gar nichts wissen , überraschend , vielleicht sogar
frivol . Fünfzehn Jähre alt , sie unterstützt mit

ihrer Arbeit die Eltern und geht am Hellen Vor¬

mittag hin und stürzt sich vor allen Leuten im

Hause vom Gang hinunter und stirbt . Paukt nicht ,
Moralisten ! Tas Gerede von der heutigen Ju¬
gend , die ihren Halt verloren hat und die das

Leben nicht ernst erfaßt , paßt hierher schon gor
nicht . Denn über das Sterben und was es be¬

deutet , ist man sich auch mit fünfzehn Jahren
so klar wie mit fünfzig . Man weiß eben nicht ,
wieviel diese Fünfzehnjährige erlitten und ersehnt
hat , daß sie vor diesem letzten Hohn , der in ihre
armselig « Fwüde fiel und sie verbitterte , bis in

das Nichts zurückwich . Sie hatte sich, die Tochter
eines Bauarbeiters , das Haar kurz schneiden lassen
wie so viele andre Mädchen . Diese andern fragen
hie Mutter um Erlaubnis und folgen der Mcde

und man findet cs reizend . Hier mischten sich die

Frauen , des ganzen Hauses hinein . Sie standen ,
als sie mit ' neuer Frisur heimkam , da und hän¬

selten sic. Eine sagte sogar ein Wort , das über

den gemütlichen Spott hinausging : „ Tu hast es

notwendig , dir « inen Bubikopf schneiden zu lassen .
Wenn ich das gewußt hätte , so hätte ich dir das

schöne Waschkleid nicht geschenkt ! " Tas mit dem

Waschkleid , so vor allen Leuicn und in die Junge -

Mädchen - Freude hingeworfcn , mag vielleicht das

Rätsel dieses Selbstmordes erklären . Man niciß

eS nicht , aber man kann sich vorstcllen , daß Marie

Kris so hätte sein wollen wie jene andern , die

sich nicht zur Unzeit die Gcschemc Fremder Vor¬

halten lassen müssen , und daß sie voraussah , nie ,

nie , nie etwas Frohes genießen zu können , ohne

daß irgendeine Sorge , irgendeine Kränkung ,

irgendeine Erinnerung an ihre Not . dazwischen¬

führe . Da lief sie, indes ihr Vater mit . den Par¬

teien weitevzankte , zuni Gangsenster , uitd es ge¬

lang ihr , dem Grauen , das sie in ihrem Leben

hinter sich und im Leben vor sich sah , zu ent¬

weichen.

Di « Behandlung der deutschen Minderheiten

in tschechischen Gemeinden . Bekanntlich bestehen
die Tschechen in den deutschen Gemeinden darauf ,

daß ihnen von den Gemeindebeiträgen für Erzie -

hungs - , religiöse und hunianitäre Zwecke minde¬

stens der ihrer Kopfzahl entsprechende Ayieil zu¬

gewendet werde ; sie werden nicht nüide , über

angebliche Benachteiligung zu klagen . Wie geht

es aber den deutschen Minderheiten in tschechischen

Genzcinden ? In der Gemeinde Nessels dar f

besteht ein « 18prozentigc deutsche Minderheit . Die

Gemeinde erhält zwei tschechische Kindergärten ,

wofür 49 . 000 Le in den Gemeindevoranschlag
eingestellt sind . Für den deutschen Kindergarten ,
der zur -Hälfte von Arbeiterkindern besucht wird ,

sind 3000 Le im Gcmcindevoranschlag vorge¬

sehen. Gegen diese Post sind aber vier Beschwer¬
den eingebracht worden . Auf Grund von Ver -

Handlungen des Landcsausschusses mit den Be¬

schwerdeführern soll nun diese Post auf 1000 Lä

yera. hgesetzt werden . Die Beschwerdeführer , die

die Streichung der ganzen 3000 Lö verlangte «,

haben aber dieser Regelung noch nicht zugestimmt .
Vielleicht wird also auch die ganze Post vom Lan -

dcsausschusse gestrichen . Wann wird endlich das

DurchführungSgesctz zu tz 132 der BcrfaffungS -
« rkunde erlassen tvcrdcn ?

Gegen Reaktion und Mensur . Wie der Ber¬

liner „ Vorwärts " meldet , hat der Regierungs¬
präsident von Merseburg Grützncr beim preu¬

ßischen Minister des Innern den Antrag gestellt ,
den Beamten die Zugehörigkeit zum „Stahlhelm "
mit Rücksicht auf die schweren Beschimpfungen
der Reichsvcrsassung in dem Stahlbclm - Organ,
der „ Standarte " , zu verbieten , weil die Zuge¬

hörigkeit zum „ Stahlhelm " mit dem preußischen
Beamtentum nicht vereinbart werden kann . Ter

Regierungspräsident von Mevseburg hat ferner
den Polizeipräsidenten von Halle und die Land¬

räte angewiesen , unverzüglich gegen die studen¬

tische Mensur einzuschreiten .
Ein schwerer Verlust für die Prager deutsch«

Universität ist der Abgang Professor Hans

Hirsch s, der nach Meldungen aus Wien an die

dortige Universität berufen wurde . Professor
Hirsch war ohne Zwcffel der bedeutendste Histo¬
riker der Prager Universität . Seine Forschungen
auf dem Gebiete der Urkundenlehre und der

mittelalterlichen Rechtsgeschichte sind von nmwäl -

zender Bedeutung. Er zählt zu den besten Kennern
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der deutschen Geschichte de » hohen Mittelalters

und zu den Bahnbrechern einer neuen Auffassung
dieser Epoche . . Nicht nur als Gelehrter , sondern
auch als Lehrer erfreut sich Hirsch des besten
Rufes . 2eine Borlesungen zeichneten sich durch
klare Tarstellung , hervorragende Diktion und tief -
kchürfendeS Eindringen in die Ursachen und Zu -
samraenhänge der Geschichte aus , sein Seminar

galt als eines der anregendsten und fruchtbarsten
an der Prager Universität . In Wien wird Hirsch
vor allem ain österreichischen Institut für Ge¬

schichtsforschung wirken .

Die Tötigkest der tschechoslowakischen Post .
Die tschechoslowakische Republik hatte im Jahre
1925 4548 Postämter , welche im ganzen

797 ^ 00 . 261 Sendungen beförderten . Davon sind
874,847 . 657 Briefe , 179,800 . 812 Postkarten und

154 219 . 989 andere Postsendungen , während
88,631 . 803 Sendungen portofrei befördert tour -

den . Zeitungen wurden per Post im ganzen
263,325 . 998 befördert . Tas Postscheckamt hatte im

Jahre 1925 87 . 482 Rechnungen , eingezahlt wur¬

den 85 . 511,377 . 000 Kronen , äusgezahlt Nzurden
85 . 408,034 . 000 Kronen . An Telephon - und Tele -

grophengebühren wurden im Jahre 1925 im

ganzen 974,551 . 412 Kronen eingenommen , die

Ausgaben betrugen 872173 . 188 Kronen . Es

wurden 178,972 . 171 Lokalgespräche gezählt und

11,620 . 210 interurbane Gespräche bezahlt .

Entdeckte Spione . Aus Bukarest wird

gemeldet : Die rumänischen Behörden haben in

Kischinew eine neue Spionageorganisation
aufgedeckt. In Zusammenhang damit wurden

zwei bessarabische Studenten Mol -

davfly und Rasnoste , die angeblich an einer

P r a g e ' r H o ch s ch u l e studiert hatten , und

rin Beamter namens Ocner verhaftet . Die Stu -

deirten hatten die Aufgabe übernommen , eine

Spionageorqanisation zu bildenund das nötige
Personal auszunehnieit . Ocner sollte Militärper¬
sonen bestechen , um ihm die benötigten Dokumente

auszulieferu . Der Soldat , an den er sich wandte ,

erstattete jedoch die Anzeige .

Eine Z' geunerschule in Urhorod . Die Ge -

. ueinde ULHorod hat . wie das Korr . . Büro meldet ,
den Wünschen der Bevölkerung und der Zigeuner
selbst entgegenkommend , beschlossen, für Zigeuner¬
kinder eine Zigeunerschule zu errichten . Tex bis¬

herige gemeinsame Unterricht wies hygiensche und

sittliche Nachteile ans . Der Unterricht in der neuen

Schule , für die bereits ein Offertverfahren aus -

seschricben wurde , wird mit nächstem Jahr er¬

öffnet werden .

Massenmord im Säuferwah « . Eine entsetz¬
liche Bluttat bat in einem Torfe bei Amiens

ein dem Trünke ergebener Witwer begangen . In

erpLM Anfall von Säuferwahnsinn hat er wäh¬
rend des Schlases seine drei Kinder im

Alter von , 5 bis 11 Jahren und seinen 7H-
j ähr i gc u Sch w zege rv g t « r er . >n o rdet .

Daun . begab er sich auf den Boden und er¬

hält g t e s i ch.

SittlichkcitsverLrechen eines „FilmlehrcrS " . In

Brei . lau b: find - rt sich eine sogenannte Film -
schlelc, itr der angchenden Frlmschauspielern unb

- Schcr . ispiclerinncn Unterricht erteilt wird . Einer

bei ' einem Kaufmann beschäftigten Sekretärin , die

in dieser Schule vorsprach, » wurde bedeutet , daß sie
zunöckist 10 bis LV Mark z>t zahlen habe . Dann

wurde sie von dr . m angeblichen Filmlehrer für einen

d: r nächsten Tage bestellt . Das Mädchen mutzte
sich vollstänidig entkleiden und wurde in diesem Zu¬

stande in mehreren Stellungen photographiert .
Zum Schluß wurde sie von deur „Filmlehrer " ver¬

gewaltigt . Das . Mädchen verschwieg dies zu¬

nächst und machte erst kürzlich ihren Angehörigen
von dem Treiben des „Filmlehrers " Mitteilung . ES

wurde fcstgestellt, daß dieser di « bei ihm aufgenom¬
menen Äktphotographien an Liebhaber verkauft und

daß er zu diesen Schaustellungen « in

Publik uni g eladen hatte , das , hinter
einem Borhange ' verborgen , die intimen

Szenen dieser Filmschule beobachten konnte . Gegen
Yen Schuldigen , einen gewissen Emanuel Seidel , ist

stnznge erstattet worden . Der Fall wurde nach!

umfangreichen Vernehmungen ' an die Staatsanwalt¬

schaft weitergeleitet .

Sacharinschmuggel . Dieser Tage wurde von

Organen der Gefällskontrolle in Eger eine

Schmugglergesellschaft aufgestöbert , die umfang -

reiche Mengen von Sacharin über die Grenze nach
dem Inner » der Republik geschafft hat . Es aclona

auch, das Hauptmagazin der Schmuggler in der

Scheune eines Landwirtes in Studenec , einer klei¬

nen Ortschaft bei Jitschin , zu entdecken . Unter

einem Heuschober versteckt wurden etwa einein¬

halb Meterzentner Sacharin vorgefun¬
den und sofort beschlagnahmt ! Die an dem Schmug¬

gel beteiligten Personen wurden in Haft genommen
und dem Kreisgerichte in Eger eingelieserr .

Zu Tode gezecht. Bei einem Neulbau in der

Nähe von Znaim war der 60jährige Arbeiter Josts
Stikola beschäftigt . Anläßlich der Beendigung des

Banes gab der Unternehmer Freibier , wobei

sich Stikola derart betrank , daß er in der Scheune

liegen blieb und nicht mehr erwachte . Der herbei¬

gerufene Arzt stellte Tob durch Alkoholvergif¬

tung fest. .

Brandschaden von 20 Millionen Franks . Ein

Grotzseuer , besten Ursache noch nicht festgestellt wer¬

den konnte , hat am Sonntag das h i st o r i s ch e

Rathaus in An nonay ( Frankreich ) größten¬
teils zerstört . Die berühmte Staatsbibliothek , die

85 - 000 Bände enthielt , würbe ein Raub der Flam¬
men . Auch zahlreiche Akten sind verbrannt . Der Ma¬

terialschaden , bei dessen Schätzung , die Bibliothek

nicht mit eingerechnet ist , beträgt etwa 20 Millio¬

nen Franken .
Ein Salzsäure - Attentat verübte am Samstag die

38 Jahre alte Näherin Anna Simon in einer Kon¬

ditorei in Berlin auf ihren geschiedenen Ehe¬

mann , den Zahnarzt Adolf Simon . Es handelt sich

um einen Racheakt , der ein überaus trauriges Vor¬

spiel hat . . Vor etwa einem Monat stürzte sich im

Cafb Vaterland die 16jährige Alice Simon, - die

Tochter des Zahnarztes , die einer berüchtigten Kupp¬

lerin in die Hände geraten war , von der Ballustrade
in die Tiefe des Konzertsaales . . Das Mädchen kam

mit schweren Verletzungen in ? Krankenhaus . Die

geschiedene Frau des Zahnarztes machte Simon da¬

für verantwortlich , daß das Mädchen ans Abwege ge¬

raten war , und als sie hörte , daß der Zahnarzt sein «

Tochter nach der Genesung in Füvsorgeerziehung . ge¬

ben wolle , geriet sie so in Wut , daß sie das Salz¬
säureattentat bollführte .

Seemannsidyll . Ein kleines Fischerboot , das im

L i m f j o r d auf den Aalfang segelt , ist bei . der

Scheidung des Fischerehepaares , dem es gehörte , der

Frau ^gesprochen worden . Da „ Frau Kapitän " aber

nicht mit dem Boot allein fertig werden konnte und

schließlich doch nichts andere ? wußte , als ihr tägliches
Brot durch Aalfcmg zu verdienen , heuerte sie einen

Matrosen an . Dieser Matrose ist ihr geschiedener
Mann . Er soll sich- sehr Wohl in Dieser - Stellung be¬

finden . ...

Großer Diebstahl angesichts der Polizisten . Ein
im Hotel „ Europe " in Warschau beftndliches Ju¬
welengeschäft wurde von Dieben mit Nachschlüsseln
gcöfsnell Es wurden Juwelen im Werte von
100 . 000 Zloty geswhlen . Der Diebstahl erregte

großes Auffehen , weil das Hotel und seine Umgebung
ständig von Polizisten bewacht wird , da
im Hotel höher « Diplomaten wohnen , und weil sich
dem Hotel gegenüber auch das Platzkom¬
mando befindet .

Bon Wölfen zerrissen wurden laut dem Bulletin

deS Zentral - asiatischen Komitees der Räterepublik
im Jahre 1925 nicht weniger als 866 . 000 Stück Vieh .
Der Verlust verteilt sich folgendermaßen : Schafe
etwa 50 Prozent , Rinder 20 Prozent , Pferde 20

Prozent , von den - übrigen Tieren zusammen zehn
Prozent , im Gesamtwert von über 15 . 5 Millionen

Gbldrnbel .

Ein Pueemi - Denkmal . Anfang Oktober soll die

feierliche Beisetzung der Leiche PucciniS in seiner
ehemaligen Mailander Villa erfolgen , deren
einer Raum, als ' Grabkapelle auSgebaut worden ist .
Der übrige Teil des Hansis wird als Puccini -
Mufeum eingerichtet . Ferner soll dem Komponi¬
sten ein Denkmal errichtet werden , zu besten Kosten

BollswirMast .
Die Teuerung .

Steigen der Getreidepreise . — Kettenhandel mit

Obst .

In der letzten Woche sind die Getreidepreisi
gestiegen . Das Steigen der Preise kommt in fol¬
gender Zusammenstellung zum Ausdruck , welches
die Preise vonr 9. August und gestern enthält . Es

kostete :

Böhm . Korn

Böhm . Weizen

Böhm . Gerste
jugosl . Mais

rum Mars

9. August 24 . August
. 155 —160 170 —175

. 230 230 —240

. 135 —155 165 —175

. 123 —125 136 —138 (20. Aug. )

. 116 —118 132 —135 ( 20. Aug. )
' Man sieht also was es mit dem Gerede der

Zollparteien auf sich hat , wonach die Zölle von

keinem Einfluß auf die Getreidepreisi begleitet
sind .

Auch die Prcisi des Obstes sind angesichts
der guten Obsternte ungerechtfertigt hoch. Das

geht ans einem Vergleich zwischen den Preisen
der Obstbörse in Auffig und den Kleinhandels -
prersin hervor . Während die Birnen am 21 .

August an der Aussiger Obstbövse 40 —60 und die

Zwetschken 60 —70 Heller kosteten , kostet dasselbe
Obst in Prag 2 . 30 —3 Kronen , so daß im Zwi¬
schenhandel 300 bis 500 Prozent verdient werden .
Wenn das nicht Kettenhandel heißt , so - weiß man

nicht was diesen Namen verdient .

Betriebsbibliotheken .
Beitragspflicht der Unternehmer z « Bücheran¬

schaffungen der Betriebsausschüff «.
Die nachstehende intevestante Entschei¬

dung des Obersten Berwaltungsgerichtes
entnehmen wir der „Glosarbeiterzeitung ":

Ein Betriebsausschuß erhob bei der Schieds¬

kommission Beschwerde , weil die Betriebsleitung
sich weigerte , die Hälfte der Auslagen zu ersetzen,
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bereits Bie italienische Regierung einen Beitrag von
150 . 000 Lire gestiftet hat .

Das Frankfurter Goethe - Museum . Der Haupl -
ausschuß der Stadtverordnetenversammlung in

Frankfurt a. M. hat dm Magistrat um einen bal¬

digen Ausbau des Goethe - Museum - ersucht . Fer¬
mer wurde die Magistratsvorlooe über Schaffung
eines alljährlich in Höhe von 10 . 000 Mark zu ver -

- teilenden Frankfurter Goethe - Preises
mit der Einschränkung genehmigt , daß der Preis
nur an deutsche Dichter verteilt werben darf .

Bolkskunfiausstellung in Dresden . Die Jah -
rcsjchau deutscher Arbeit in Dresden soll 1929 unter
Mitwirkung der Arbeitsgemeinschaft fiir ' deutsche
Handwerkskultur als Volkskunstausstellung erfolgen .
In engster Zusa - mmeuarbe . it mit Oesterreich sollen
die historischen und volkstümlichen Problem « und
die Gegrnwartsbedeutung deutscher Bvlkskuust in

ihrer Verknüpfung mit dem Handwerk gezeigt wer¬
den . Auch lebendige Bräuche in Sprache und Licd,
Musik und Spiel und Volksfesten sollen zur Dar¬
stellung kommen . Der Plan geht ans Anregungen
und Vorarbeiten des ReichskunskwartZ Dr . Rcdsloh
zurück . . i - :

DEenrurle .
Prager Kurse am 24 . August

100 bolländische Gulden .
100 Reichsmark
HX) belgische Franks . . .
100 Schweizer Franks . .
1 Prund Sterling . . . .
' 00 Lire . . . . . . . . .
1 Dollar ’

100 französische Franks . .
100 Dinar .
10 . 000 magyarische Kronen
1UO polnische Zloty . . . .
100 Schilling

. Sei » .
1354 . 50 . —
803 62 —

92 . 03 . -
652 . —. —
163 . 82 50
109 . 05 . —

83 . 70 . -
93 . 05 . -
- 9 . 47 . -

4 . 6910 . 75
372 . —. —
476 . 70 —

San
1360 50 . -
807 . 62 . -

0445 . -

165 . 02 . 30
11045 . -

34 . - . -
1) 6 . 45 -
59 . 97 . - .

4. 79 . 10 . 75
878 . - . -
478 . 70 . -

die dem Betriebsausschuß durch den Ankauf
einiger Bücher über das Arbeitsrecht im Betrage
von 65. 80, Kronen entstanden . Die Schiedskom¬
mission wies mit Erkenntnis vom 3. November

1924 , Zahl Rb 11/24 , die Beschwerde ab , weil
dis Auslagen für den Bücherankauf nicht aus der

gesetzlichen Tätigkeit d - s BetriebSauSschusses er¬

wachsen seien , denn der BetriebsauSschutz habe
selbst behauptet , daß er die anaekauften Schriften
benötige , um die ihm vom Gesetz auferlegte Auf¬
gabe bewältigen zu können .

Ter Betriebsausschuß brachte nun gegen die

Entscheidung der Schiedskommission die Be¬

schwerde beim Obersten BerwoltungSgericht ein ,
das darüber mit Erkenntnis vom 7. April 1926 ,
Zahl 7384/26 , entschied und dem Betriebsaus¬

schuß recht gab . Nach § 24, Abs. 2, des Gesetzes
über die Betriebsausschüsse kann der Betriebs¬

ausschuß voni Arbeitgeber und von den Arbeit¬

nehmern einen Beitrag zur Deckung der Baraus -

lagen , die aus der durch dieses Gesetz begründeten
Tätigkeit des Betriebsausschusses erwachsen sind ,
verlangen . Unter solchen Auslagen sind die mit

der Amtsführung des Betriebsausschusses ver¬

bundenen Auslagen zu verstehen , das sind die zu
dem Zwecke , damit der Betriebsausschuß seine
Aufgabe gehörig erfüllen kann, gemachten Aus¬

lagen , Zu diesen Auslagen find nicht nur aus

einer bestimmten tonkreten Tätigkeit des Betriebs¬

ausschusses erwachsene Auslagen zu zählen , son¬
dern auch allgemeine Ausgaben , die zur Führung
der Agenda des Betriebsausschusses notwendig
sind , also namentlich auch die Mit der Beschaffung
tatsächlicher Kanzleiartikel und der notwendigen
Buchbehelfe für den Betriebsausschuß verbun¬
denen Ausgaben . Die Unterscheidung zwischen
den allgenieinen Auslagen und solchen Auslagen ,
die aus einer bestimmten konkreten Tätigkeit des

Betriebsausschusses erwachsen sind » findet, . was
die Deckung dieser Auslagen anlangt , keine Stütze
im Gesitze . TaS Erkenntnis sagt weiter , daß die

Schiedskommission es unterlassen hat , zu prüfen ,
ob die angekauften Behelfe geeignet sind , dem

Zwecke , zu dem sie angekauft wurden , zu dienen

und ob ihre Anschaffung unter den gegebenen
Umstände » zweckmäßig war , weshalb die Ent¬

scheidung der Schiedskommission aufzuheben war .
Die Entscheidung besitzt grundsätzliche Be¬

deutung . Der Betriebsausschuß kann also Bücher
für seinen eigenen Gebrauch anschaffen , nur

müssen sie geeignet und zweckmäßig sein , d. h. sie
müssen es dem Betriebsausschuß ermöglichen , da¬

raus etwas für siine Tätigkeit zu profitiere »; Der

Unternehmer hat die Hälfte der Kosten der

Bücheranschaffung zu tragen .

Abermals Abwanderung von

Textilfabriken .
Wir haben schon vor einigen Tagen darauf

hingewicseu , daß tschechoslowakische Textilfabriken
ins Ausland abwandern , wobei sie ihre Maschinen
mitnehmen . Nun wird abermals ein solcher Fall

gemeldet . Wie Has „ Prager , Tagblatt " ' nämlich

mitteilt , hat ein tschechoslowakische - Konsortium
beim rumänischen Handelsministerium um Be¬

willigung zur Errichtung - einer Tuchfabrik und

zweier Webereien in Siebenbürgen angesucht .
Das Konsortium , an welchem auch österreichisches

Kapital beteiligt ist , ersucht um Einfuhrbewilli¬
gung für Maschinen , im Werte von 150 Millionen

Lei und bietet ein « Jnvestitionsverpflichtung . von

weiteren 300 Millionen Lei an . Zu diesem Schritt

haben sich die tschechischen Textilunternehmungen ,
di « nach Rumänien exportieren , entschloffen , weil

die hohen Zollgebühren in Rumänien den Export

unmöglich machen und der Verlust des rumä¬

nischen Absatzgebietes unsere Fabriken sehr emp¬

findlich treffen würde . Die Tuchfabrik soll in

Klausenburg errichtet werden , eine zweite Leinen¬

textilfabrik in Targul Nurez .
Das bedeutet " naturgemäß BrotloSmachung

weiterer Hunderter Arbeiter .

Zwei Schubert - Aneldote «.
- Bon O i t v S t o e s s l.

Vielleicht , sind d' « folgenden zwei , für den
Erdcmvandcl Fran ; Schuberts

'
bezeichnenden ,

. wenn auch nicht zu verbürgenden kleinen Gt »

schichre » wert , gehört und gemerkt zu werden . All -

geinem kaum bekannt , bilden sie einen Beitrag
zur Einsicht der unabänderlich traurigen Be -

i Ziehung d- . s lebendigen Genius zu sein «)« eigenen
Volk , zu seiner Heimat und auch zu sich selbst .
Als Spruchband zwischen die beiden kleinen Bilder
dürften ohne Blasphemie die Worte geschlungen
werden : ecce homo -

Ti « elfte Geschichte hat mir vor langen
/ Jahren ein alter Plann erzählt , der sie, bei

Schuberts Lebzeiten / mit egenen Augen und
- Ohren erlebt haben wollte . Damals habe er nicht

einmal den Namen Schubert gekannt , geschweige
° dessen Bedeutung . Tas war in den Zwanziger¬

jahren der vorigen Jahrhunderts , als der ehc -
i. malige Lehrgehilsc und Musiker noch in Wien tut ,

herging , Menschen suchte und braucht « und sich um

den bescheidensten Lohn für siine überreichen
- Gaben bemühen mußte ; denn er komponierte bc -

kannntlich so viel und so leicht , daß er unter dem

Nebenfluß ' siiner Erfindung - zu leiden Hail «, er

und die Leut « , von denen er für siine Arbeiten

- den . dürftigsten Lebensunterhalt anzusprechen lv -

mqßigt Ivar . ( „ Du weißt ans Erfahrung, " sagt « r

jn einem Bittbrief um Geld an seinen Bruder ,

„daß man doch manchmal eine Semmel und ein

Paar Aepfel «ffen möchte , umsomehr , wenn man !
nach einem mittelmäßigen ' Miltagsmahle nach
8' « Stunden erst ein armseliges Nachtmahl er¬
warten darf . ")

Mein Gewährsmann erzählte nun , er sei
eines Tages im Laden einer altbekannten Kunst -
und Musikalienhandlung der inneren Stadt ge¬
standen , im Gespräch niit den « ihm pqxsöniich be¬

kannte » Geschäftsinhaber und Verleger , als sich
die Tür ganz wenig und leise öffnete und durch
den Spalt nur gerade einen schwarzen Ringel¬
lockenschädel einließ , einen „ mohrenartigen Köpfte,
dessen höfliche, ja unterlvürfig demütige Züge mit

zaghaftem Lächeln die Augen unter den Brillen

hervorblinzelnd den Firmenchef wortlos fragend
ansahen , während der ganze übrige Körper außer¬
halb blieb und sein „ Buckerl " beibehielt .

„ Nein , nein , mein lieber Herr von Schubert, "
habe der Verleger über den ganzen Laden hinüber

zur Tür gerusin „ ein anderes Mal . vielleicht , heut «
brauche ich wirklich nicht ?. Ich kann jetzt nichts
mehr nehmen . Wir haben ja vom letzten Schüppel
noch gar nichts angebracht . " DaraNf zog sich der

Schädel gleich zurück und verschwand . Der, Ver¬

leger aber erklärt « seiirem Besuch: „ Tas ist ein

Komponist , « in armer Teufel , begabt , jo wohl , ein

großes Talent sogar , ich habe von ihm Lieder ge¬

druckt , aber wo ' käme ich hin , ivenu ich alles

nähme, - was er mir bringen möchte ! "

j Die zweite Geschichte betrifft Schuberts Tod .

Von einem kurzen Herbstausslug nach Eisenstadt

an Haydns Grab zurückgekehrt , war er nach
einem Abendessen im Gasthaus zum Roten Kreuz
am Himmelspfortgrund plötzlich erkrankt . Er hatte
sich durch Spaziergänge in guter Luft zu erholen
gesucht und in Hernals ein lateinisiyes Requiem
seines Bruders Ferdinand angehört , die letzte
Musik , di « er vernahm . Dann war er unter

Klagen über groß « Mattigkeit in di « Wohnung
Ferdiliands in der Schleifmühlgafse zurückgekehrt, .
wo er ein sehr kleines , dürftig eingerichtetes ,
dunkles , -feuchtes Zimmer in Aftermiete bewohnte .
Er wurde immer hinfälliger und sollte sich nicht
mehr erheben . Ferdinand , sein Bruder , erzählt ,
Schubert hab « ihn am Vorabend des Hingangs
geheimnisvoll gefragt : „ Was geschieht denn mit

mir ? " Der Bruder und auch der Arzt trösteten
ihn , « r nwge sich nur im Bett halten , dann werde

er bald wieder gesund werden . Und nun heißt es

in dem Bericht « Ferdinands , „ war er imnier der

Meinung , als wäre er in einem fremden Zimmer . "
Tos malt nun die Sage vou Schuberts

Lebe » , ode) : die Geschichte, sii ' s wahr oder gerecht
erfunden , näher aus ; sind doch gerade solche Züge
bezeichnend , auch wen » sie erdichtet sind , und

dann vielleicht erst recht . — Es ist bekannt , Ivie

sehr Schubert Beethoven verehrt «, und daß er

ihn aus übergroßer Bescheidenheit und wegen

Beethovetls initztrauischer , verdrießlicher Taubheit
persönlich nur höchst flüchtig habe kennen lernen

dürfen . Noch heute erzählt , man in Heiligenstadt ,
Schubert habe in einem kleinen Gasthausi —

„ zum Beethoven " heißt es jetzt —, das der

Wohnung Beethovens gegenüberlag , stundenlang
gewartet , bis der verehrte Mann hervorkam und

feinen Spaziergang antrat . Er aber sei ihm nur

von weitem scheu nachgegangen .
Schubert hatte mit den großen Männern ,

denen er huldigte , ebensowenig Glück wie mit den

Frauen . Bon Goethe dem er « in geschriebenes
Liederheft mit Kompositionen Goethescher Gedichte

ehrfurchtsvoll , gesandt hatte , bekam er keine Ant¬

wort , er hatte auch hier seinen „mohrenartigen "
Schädel vergeblich zwischen den Türspalt gesteckt .

Beethoven schätzte freilich Schuberts Arbeiten , be¬

wunderte den Reichtum, , die Leichtigkeit ihrer Er «

sindung und soll sich auf dem Sterbebette ein¬

dringlich mit ihnen beschäftigt haben , nur daß

Schubert . davon kaum etwas erfuhr .
Wohl aber scheint Beethoven gerade in siin «r

Unnahbarkeit die Sterbephantasien Schuberts ganz

ausgefüllt zu haben . Schubert mag sich irgendwie
in den geheimen Selbstgesprächen des unterdrückten

Bewußtseins auch schon als Gesünder an diesem

erhabenen Borbilde gemeffen haben . Umsomehr

jetzt , im Fieber . Hielt er sich selbst für Beethovtzp ,
oder löschte er sich ganz' aus und nahm an , der

ander « wohne hier , und er fei unsichtbar im

gleichen Raume mit dem vergötterten Mann ?

TodesPhautasien erzeugen solche dunkle Berwand -

luttgen und rätsilhaft « schwebende Vorstellungen .
Kurz , Schubert soll sich, aus dem Schlummer er¬

wachend , mit halbem Bewußtsiin aufgerichtet , im

dunkeln , kerkerähnlichen Raum verdrießlich und

ängstlich umgesehen , die dürftigen Möbel ärger¬
lich betrachtet und vorwurfsvoll gesagt haben :

„ In einem solchen Zimmer dürfte doch Beet »

! Hoven nicht wohnen . "
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Der heutigen Nummer liegt ein Erlagschein
zwecks Einzahlung der Bezugsgebühr bei . Air

machen besonders darauf aufmerksam , daß die

Einzahlung unter demselben Namen geleistet
werden mutz , unter welchem der Versand der

Zeitungen erfolgt .
Die Bezugsgebühr beträgt monatlich

KL 16 . —, vierteljährig KL 48 . —, halbjährig
KL 96 . —, ganzjährig KL 192 . — und ist stets im

vorhinein zu entrichten . Der Wonnementsbetrag

mutz längstens bis 10 . «. M. i « unserem Besitze

sein und ersuchen wir , dies zu berücksichtigen , da¬

mit keine Unterbrechung in der Zustellung eintritt .

lliililllfllHIlHIUmiHlllltllHIillHIIIIlIHHHHinnn
Französische Eisenbahn anleihe . Das Pariser

Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret , womit der

Ministerpräsident und der Finanzminifier zum

Abschluß einer Anleihe im Betrage von 60 Mil¬

lionen Goldfranks ( etwa 400 Millionen Köj für
die französischen Staatsbahnen ermächtigt wer¬

den . Die Anleihe wird mit 7 Prozent verzinst
und in 25 Jähren amortisiert werden .

Prager Produktenbörse . ( Off. Bericht vom 24 .

August ) : Die feste Tendenz beim Roggen bestimmt «

heute die Stimmung des ganzen Getreidemarktes .

Wieder Erwarten sind die Druschergebnisse in Rog¬

gen nicht nur bei den heimischen , sondern auch bei

den auÄändischen Produzenten schwächer und be¬

wirkten dadurch eine Preissteigerung , welche sich in

einer Erhöhung um 15 bis 20 Kg bemerkbar macht «.

In Roggen herrschte auch ein größeres Geschäft , wo¬

bei die Nachfrage das Angebot überwog Die fest «

Roggenstimmung machte sich auch in einer Befesti¬

gung der übrigen Sorten geltend , hauptsächlich in

Gerste und Hafer , die gleichfalls verteuerten , jedoch

nicht in dem Ausmaße wie Roggen . Die Befesti¬
gung beim Weizen ist cher auf die unbedeutende

Preiserhöhung der Weltmärkte , besonders der ame¬

rikanischen , zurückzuführen . Die Steigerung beim

Roggen führt « auch am Mehlmarkt « zu einer Ver¬

teuerung des Roggenmehles , während die übrigen
Preisnotierungkn unverändert blieben . Mais wurde

heute zu alten Preisen gehandelt . Auch am Futter -
mittelmarkt « kam es bei Heu und Stroh zu keinen

Preisverschiebungen . Fett , sowohl amerikanisches
als auch ungarisches konnte seine letzten Preise be¬

haupten . Auf den übrigen Marktgebieten verbillig¬
ten sich etwas Mandeln , Kümmel lag fester , und im

stärkeren Maße stiegen auch die Erbsen - Und Linsen¬
preis « mit Rücksicht auf die kleinere Ernte . Die Börse >

war heute gut besucht und zeichnete sich durch ein

lebhaftes Geschäft aus .

Ser Film .
Roch immer Kriegssllme . Gloria Swanson

wrid als ersten Film sür Uuit « d Artists in dem

Stück „ Das Todesbataillon " eine russische
Bäuerin spielen , die während des Weltkrieges ein

Bataillon gegen die Oesterreicher angeführt haben soll.

Di « ungarische Filmindustrie und die Regierung .
Di « ungarische Regierung läßt kein Mitt « l unver¬

sucht, der inländischen Filmproduktion die Wege zu

ebnen . Abgesehen davon , daß sie alle einstigen könig¬
lichen Schlösser und ' Parks zur Verfügung , stellt, hat
sie für die inländische Produktion abso¬
lute Zoll - und Steuerfreiheit verfügt .
An der Modernisierung der Atsliers ' nimmt sie tätigen
Anteil , wie sie auch den neuen Ostermayr - Film „ Die

Czärdasfürstin " tnit 30 . 000 Dollar subventioniert .

Turnen md Spott .
1. Bunders - orttag in Kaaden .

Wettkämpfer , Spieler , Achtung !
Die Programmhefte für die Wettkämpfe sind

heute an die Vereine abgegangen , holt sie euch sofort
beim Schristenempfänger ( Obmann oder Kassier )
eueres Vereines ab .

Begin » der Wettkämpfe Punkt 3 Uhr nach -
m i t t a g s am Samstag , den 28. August . Seid

pünktlich zur Stelle . Mitgliedsbücher mitbringen !
Stellt Fahrtgruppen zusammen , damit ihr

Fahrpreisermäßigung bekommt . Werbet noch überall

sür zahlreichen Besuch .

Bon Kanalschwimmern und anderen
Groben .

Eine Amerikanerin hat die beachtenswert « Lei¬

stung des Durchschwimmens der zwischen Frankreich
und England befindlichen Meerenge vollbracht .
Dieses Ereignis wird jedoch von den meisten Men¬

schen sehr überschätzt . Die Hauptbedingung für ein

derartiges Wagnis ist natürlich «in längeres Trai¬

ning . Aber auch genaue Kenntnis der Wasser¬
verhältnisse , wie Strömungen , Temperaturen usw.
ist unbedingt nötig . Nun besitzt bekanntlich das

Seewasser « inen großen Salzgehalt , wodurch das

Schwimmen sehr erleichtert wird . Die größt «
Schwierigkeit neben stürmischem Wetter bereitet je¬
doch dem Schwimmer die Kälte des Wassers . Aber

der Kanalschwimmer schützt sich durch starkes Ein¬

fetten des Körpers , und durch besonders präparierte
Schwimmanzüg « . Die Wasscrkälte war es auch, die

die meisten Kanalschwimmer zum vorzeitigen Auf¬
geben zwang . Wie ist «s nun möglich, derartige
Gipfelleistungen zu vollbringen ? Zunächst muß

unter Aufsicht eines Trainers ein tägliches Neben

stattsinden , wobei die Traininosvorschristen genau

zu beachten find und eine auf Erwerb gerichtet «
Beschäftigung natürlich nicht noch nebenbei ausge -

fühvt werden kann . Man wird leicht feststellen kön¬

nen , daß ein Arne Borg , ein Nurmi usw . nur

ihren Sport betreiben und daß wahrscheinlich auch
ein Dr . Peltzer als Akademiker und «in Rademacher
als Versicherungsagent nach Belieben ihrem Sport
leben können . Es wird wohl kaum eine bürgerliche
Sportgröße geben , die täglich acht bis zehn Stunden

körperlich oder geistig arbeitet . Selbst die „ Kano¬
nen " der bürgerlichen Fußballvereine sind so be¬

schäftigt , daß der größte Teil des Tages dem Sport
gehört . Entweder sie sind Angestellte ihres Ver¬

eines oder sie haben ein Zigarrengeschäft , sind Ge¬

schäftsführer i bei einflußreichen Klubmitglicdern
usw . Aber trotz allem sind diese Sportler noch

„ Amateur «" . Wie anders sieht es doch bei den Ar¬

beitersportlern aus . Ta ist es keine Sel¬

tenheit , daß Fußballspieler direkt von der Arbeits¬

stelle zum Länderspiel gehen oder nach geleisteter
Nachtarbeit zum Wettkampf müssen . Wenn dann

einmal Arbeitevsportler besonder « Leistungen zeigen ,
dann finden sich geschäftstüchtige bürgerliche Vev -

«insvovstäude , die diese Arbeitersportler Kaufen ".
Das kann aber die bürgerlichen Sportler nicht ab¬

halten , von der sportlichen Bedeutungslosigkeit des

Arbeitersports zu reden , und Sportschriftstcller
wundern sich noch , daß Arbeitersportler ein Zu -
sammenarbeiten mit dem bürgerlichen Sport ab¬

lehnen . Mit ruhigem Gewissen wird man also fest¬

stellen können , daß jeder gesunde und normal ge¬

wachsene Mensch , der für die geeignet « Sportart
die nötigen Anlagen besitzt, in der Lage ist, sport¬
liche Höchstleistungen zu vollbringen , wenn er die

Kleine Chronik .
Beim Sowietsriedensrichter .

Das nachstehende Stimmungsbild ent¬

hält eine wortgetreu « Uebersetzung aus der

bolschewistischen „ Krasnaja G a-

seta " .

„ Erlauben Sie , Bürgerin " , sagt der Richter

zur jungen Bäuerin . „ Sie sind mit Krylöff ver¬

heiratet . Ihr kleines Mädchen ist neun . Monote
nach der Eheschließung geboren . Nun Plötzlich ,
nach fünf Jahren , behaupten Sie , der tatsächliche
Vater Ihres Kindes sei der Bürger Essaul . Das

scheint sonderbar . "
„ Es ist nichts Sonderbares daran " , erwidert ,

sich mit dem Taschentuch « fächelnd , der zur Ver¬

antwortung Gezogene . „ Sie weiß , daß ich Fleisch -
händler bin und will verdienen . "

„ Ich wünsche nur die Wahrheit aufzudecken .
Entsinne dich , Grigori , jenes Abends in Sestro -
retzk, als du mich vergewaltigtest ! "

„ Ich Sie ? Gott behüte ! Ich hatte damals so
viel selbstgebrannten Sprit getrunken , daß ich
buchstäblich wie ein Schwein unter dem Tische
lag . Ueberbaupt , seit wann reden Sie mich mit

„ Du " an ? Ich glaube , Ihnen keinen Anlaß dazu
gegeben zu haben . "

„ Leugne nicht , Grigori ! Freilich fällt es mir

schtver , an jenen Abend zurückzudenken . Scham
überwältigte niich , als ich- mich drei Tage später
schwanger fühlte . "

„ So schnell ' ? Da nmß man doch sagen . . "

„ Ich beschloß, die Schande zu tilgen und ver¬

anlaßte meinen retzigen Mann , mich zu heiraten .
Ich war Büroangeswllte auf der Fabrik , und er
war dort Arbeiter . Was ja , sagte ich zu ihm , als

ich eine Tochter gebar , wirst du sie lieben , ob¬

gleich du weißt , daß ihr Vater der Fleischhändler
Esiaul ist ?"

, „ Bürger , Richter , das hat sie eben ausge¬
dacht . Ich schwöre bei Goll ! " ruft empört der

Beklagte . Aber ohne ihn anzuhören , spricht das

junge Weib : „ Mein Mann gewann seine Pflege¬
tochter lieb , gleich einer eigenen Tochter , und ich

hätte meinem kleinen Mädchen keinen befferen
Vater wünschen können . Aber weshalb soll er

sie ernähren , wenn ihr wirklicher Vater , der Bür¬

ger Essaul , zur Zahlung der Alimente verpflichtet
ist ! "

,Würger Richter " , flehte der Fleischhändler ,
„befragen Sie Ihren eigenen Mann , ob er sich

fiir den Vater hält oder nicht ! " — — Als der

Manu der Klägerin vorgeladen wird , kommt es

zu einem großen Mißverständnis .
„ Nun ja , Lenotschka ist meine leibliche Toch¬

ter " , antwortet er . „ Aber um was handelt es sich
denn ? Ich möchte wissen , wen das etwas angeht . "

„ Was ja " , bemerkt die Frau streng gegen

ihren Mann . „ Sag offenherzig : Hat sich nie ein

Zweifel am Ursprung Lenotschkas in deine Seele

geschlichen ?" •

„ Ein Zweifel ?" Der Gatte sperrt verständ¬
nislos die Augen auf . „ Welchen Zweifel kann ' s

denn da geben ? Alles ist ordnungsgemäß nach
den Gesetzen der Natur vor sich gegangen . "
Ein anderer Zeuge , der Vater der Klägerin , kann

ebenso wenig etwas Kompromittierendes über

den Fleischhändler aussagen .
„ Erinnern Sie sich, wie Sie . mich damals

unter dem Tische hervorzogen und in Ihrem Zim¬
mer niederlegten ? Ich schlief ja bei Ihnen und

ließ mich in keinerlei Liebschaften ein " , wendet

sich der Fleischhändler - an den Vater der Frau
Krhloff .

„ Aber sicher! Nach Liebschaften stand Ihnen
danials wohl kaum der Sinn . — Der Mensch
hatte ja alle Viere von sich gestreckt . " —

Das Gericht weist die Klage der Frau Kry -
loff ab . Da fällt sie voller Wut , sich in die Lip¬
pen beißend , über ihren Mann her : „ Du Holz¬
klotz ! Selbst vertrinkt er das Geld , und ' andere

läßt er nicht verdienen ! Wird dir dadurch leichter ,
daß deine Tochter eine Bettlerin werden wird ?
Tu Vieh ! Mach, daß du nach Haus kommst! "

' erforderliche Zeit und vor ollen Dinge » die Geld¬
mittel besitzt . Diese Sportler , die nun die erforder¬
lichen Eigenschaften und Mittel besitzen , werden von

ihren Anhängern nach Vollbringung besonderer
Leistungen geradezu abgöttisch gefeiert . Hat jemals
ein Gelehrter , der «in Mkittel gegen eine Balksseuche
entdeckte , ein Maler oder Dichter einen Empfang
erlebt , wie ihn die künstlich gezüchteten Sportgrößen
in diesem Jahr « zu verzeichnen hatten ? Aber diese

. Kanonen " sind von großer Wichtigkeit , denn sie
dienen ja vielen Geschäftsleuten zur Reklame .

Selbst die Kanalschwiemnerin hat bereits ein Re¬

klame - Angebot eines Kaugummifabrikanten . Die

eine Firma kauft die Namen der Fußballgrößen für

ihre Zigarettenmarken , während Firmen „GeschäftS -
anannschaften " (z. B. SK . Baka , Zlin ) bilden . !

Wenn man genau Hinsicht , so wird man finden , daß
der ganze bürgerliche Sport nur Re¬

klame ist oder der Reklame dient .

Lönderkamp ! LeMand- Deullchland .
Wir haben schon kürz berichtet , daß der am

14. und 15. August in Riga ausgetragen « leicht¬
athletische Länderkampf zugunsten der Letten aus¬

fiel . In den einzelnen Konkurrenzen wurden nur

drei . Siege berechnet , jode Nation konnte in jedcr

Wcttkampfart bis drei Teilnehmer stellen . Jeder
erste Si-. ' g wurde mit drei Punkten , der zweite mit

zwei und der dritte mit einem Punkt berechnet .

Im 1500 - Mcter - Lanf lief nnr der Genosse Wag¬

ner , der in der Zeit von 4 : 14,3 für die deutsche
Mannschaft drei Punkte errang . Ten zweiten und

dritten Platz belegt « Lettland , die damit auch drei

Punkte errangen . Die folgenden Ergebnisse zeigen
ein « klein « Ueberlegenheit der lettischen Mannschaft :

100 - Meter - Lauf ( Treikampf , Sportlerinnen ) :
1. Jndersone ( Lettl . ) 13. 1, 2. Hochholzer ( Nürnberg )
13. 1, 3. Ran ( Berlin ) 13. 3.

Weitsprung ( Fünfkanrpf , Männer ) : 1. I . Rc -

b- znieks ( Lettl . ) 6. 35 Meter , 2. Bittns (Lettl . ) 6. 10

Meter , 3. E. Robeznieks ( Lettl . ) 5 . 87 Meter .

1500 - Meter - Laus : 1, Wagner ( Leipzig ) 4: 14 . 3,
2. Ziverts ( Lettl . ) 4 : 23 . 6 ( neue ? lettischer Rekord ) ,
3. Puke (L-rtl . ) 4 : 27 . 1 .

Speerwerfen ( Fünfkampf , Männer ) : 1. Robcz -
Uieks ( Lettl . ) 49 . 95 Meter , 2. Starik ( Forst ) 42 . 08

Meter , 3. K. Vilins ( Lettl . ) 41 . 79 Mete « .

200 - Meter - Lauf ( Fünfkampf , Männer ) : 1. I .

Robeznieks ( Lettl . ) 24. 0, 2. E. Rodeznieks (Lettl . )
21. 6, 3. Karlis Bitins ( Lettl . ) 25 3.

Weitsprüug für Sportlerinnen ( Einzelkampf ) :
1. Dalaka ( Lettl . ) 4. 95 Meter , 2. Jndersvne ( Lettl )
1. 91 Meier , 3. Raü «Berlin ) 4. 68 Meier .

Weitsprung ( Treikampf , Sportlerinnen ) : 1. Ba «

laka ( Lettl . ) ' 1. 87 Meter , 2. Jndersone (Lettl . ) 1. 86

Meter , 3. Rau ( Berlin ) 1. 68 Meter .

Speerwerfen ( Treikampf , Sportlerinnen ) : 1.

Dank ( Königsberg ) 29 . 8 Meter , 2. Jndersvne (Lettl . )
28 . 25 Meter , 3. Hochholzer ( Nürnberg ) 22 . 9? Meter .

Dreikamps - Resultat ( Sportlerinnen ) : 1. Inder¬
sone (Lettl . ) 317 Punkte , 2. Rau ( Berlin ) 277

Punkte , 3. Hochholzer ( Nürnberg ) 272 . 5 Punkt « .

Diskuswerfen ( Sportler ) : 1. I . Robeznieks
(Lettl . ) 35 . 10 Meter , 2. E. Robezni «ks ( Lettl . ) 33 . 65

Meter , 3. Pflüger ( Hildesheim ) 32 . 68 Meter .

Hochsprung für Sportler : 1. Dimis ( Lettl . ) 1. 75

Meier ( neuer lett . Rekord ) , 1. Lippert ( Berlin - Lich¬
tenberg ) 1. 75 Meter , 1. Mrhwald ( Rathenow ) 1. 75

Meter .

4X10ü - Meter - Stafette : 1. Deutschland I (Sei¬
del , Kryziwinskie , Winecke und Frese ) 14 . 7 ( neue

Höchstleistung ) , 2. Lettland I ( Grauze , I . Robez -
nicks , Witthofs und Rüdnitz ) 45. 0, 3. Deutschland II

( Mehmwald , Pflüger , Lippert und Wels ) 45. 3.

400 - Mrter - Lauf : 1. Arnolds Rudzits (Lettl . )
52 . 3 ( » euer lett Rekord ) , 2. Wels ( Burg b. Magde¬
burg ) 52. 5, 3. Seidel ( Leipzig ) 52. 8.

1500 - Meter - Lauf ( Fünfkampf , Sportler ) : 1. L.

Bllins ( Lettl . ) 4 : 25 . 2 , . 2. I . Robeznieks (Lettl . )
1 : 58 . 0 , 3. E. Robeznieks (Lettl . ) 5 : 04 . 4. ,

Fünfkampf - Resultat ( Sportler ) : 1. I . Robez¬
nieks ( Lettl . ) 195 . 5 Punkt « , 2. Vittns (Lettl . ) 145 . 0

Punkte , 3. E. Robeznieks (Lettl . ) 418 . 5 Punkt « .

Am Schluß der leichtathletischen Wettkämpfe
fand ein Fuß ball Wettkampf mit der rus¬

sischen Mannschaft statt , die von ihrer Reise
in Deutschland mit den Letten ein Wettspiel ver¬

einbart hatten . Die bürgerliche Presse bracht « zwei

Tage vor dein Spiel estl « Notiz , woüach die Ruffen
am Montag , dem 16. Äugtest , in Riga gegen eine

bürgerliche Mannschaft spielten . Erknndigungeit des

lettischen Bundesvorstandes bei den Bürgerlichen
bestätigten di « Notiz . Die Ruffen hatten also di «

Absicht , am Samstag gegen die Anbeitersportler
und am Montag gegen die Bürgerlichen zu spielen .
Bei deni Einfang der Russen am Bahnhof waren
die Arbeitersportler und die Bürgerlichen anwesend .

Die Russen waren nach Verhandlungen schließ¬
lich aber bereit , nicht gegen die Bürgerlichen zu
spielen , so daß das Spiel gegen die lettischen Ar -

beit «rsportter stattfinden konnte . Es verlief mit

12 : 0 zugunsten Rußlands .

Bürgerlicher Sport .

Die Europameisterschaften im Schwimmen

hatten am 18 . d. M. in Budapest begonnen und

wurden am 22 . d. beendet . Erwähnenswert ist der

erzielte Weltrekord Arne Borgs im Aus -

scherdungsschwimiuen über 1500 Meter Freistil in

der Zeit von 20 : 8 . 4 Min . und damit den früheren
Weltrekord Charltons um 1. 2 Sek . drückt «. A n t o Z

( Tschechoslowakei verbefferte im Ausscheidungs¬
schwimmen übev 400 Meter Freistil den ' tschechi¬
schen Rekord von 5 : 38 auf 5 ! 29 . 6 Min .

Entscheidung im Freistilschwimmen über 1500

Meter : 1. Arne Borg ( Schweden ) 21 : 292

Min . , 2. F. Berges ( Deutschland ) 22 : 08 . 4 Min . ,

3. Joachim Rademacher (Deutschland) 22 : 19 . 0 Min . ,

4. Halaffy ( Ungarn ) 82 : 25 . 0 ( « euer ungarische ! .
Rekord ) , 5. Pahok ( Ungarn ) 22 : 32 . 2 Min . , 6. Kau¬

te ! ( Tschechoslowakei ) 23 : 45 . 6 Min .

Entscheidung im Brustschwimmen über § 00

Meter : 1. Rademacher E. ( Deutschland ) 2 : 52 6

Min . , L. v. Parys ( Belgien ) 2: 51 . 8 Min . , 3. Prasse
( Deutschland ) 3: 00 . 2 Min . , 4. Linders ( Schwenden)
3( 03 . 6 Min . / 5. Schäffer ( Oestervttch ) 3: 06 . 3 Min . ,
6. Fricdbergcr ( Oesterreich ) 3: 07 . 2 Min .

400 Meter Frsistil ( Entscheidung ) : 1. Arne

Borg ( Schweden ) 5: 14 . 2, 2. Heinrich ( Deutschland )
5: 21 . 6, ' 3. Berges ( Deutschland ) 5: 25 . 6, 4. Jeher
( Ungarn ) 5: 33 . 8, 5. Wamme ( Ungarn ) 5: 31 . 6,
6. Autos ( Tschechoslowakei ) 5: 44 , ,7. Koutek ( Tschc -

choslowakei ) 5: 52 . Arne Borg erlaubt sich den

Spaß , am Start stehen zu bleiben und nachzusprin¬

gen . Bereits bei 20 Meter ist er aber an der

Spitze und führt bei der ersten Wende bereits mi »

drei Sekunden vor den anderen .

Turmspringen : 1. Luber ( Deutschland ) 110 . 84

Punkte , 2. Labcrg ( Schweden ) 107 . 86 Punkte ,
3. Knight ( England ) , 4. Stadelmayer (Oesterreichs ,
5» Staudinger (Oesterreich ) , 6. Riobschläo «r (Deuilsch -
laird ) . ,

100 Meter Freistil ( Entscheidung ) : 1. Barany

( Ungarn ) 1: 01 (Keffer als ungarischer R« kord ) ,
2. Arne Borg ( Schweden ) 1: 01 . 2, 3, Werner ( Schwe .
den ) l : 03 ; 8, 4. Heinrich ( Deutschland ) 1: 04 . 4, 5. Ga -

borfp ; ( Ungarn ) 1: 05 . 2, 6. Heitmann ( Deutschland )
1: 06 . 1.

100 Meter Rücken ( Entscheidung ) : 1. Fröh -

l i ch ( Deutschland ) 1: 16, 2. Bartha ( Ungarn ) 1: 16 ,
3. Lundähl ( Schweden ) 1: 16 . 4, 4. Bitskey ( Ungarn )
1: 18 , 5. Trentschel ( Deutschland ) und Twvrzak
( Oesterreich ) im toten Rennen .

Kunstspringen : 1. Mundt ( Deutschland )
186 . 42 Punkte , 2. Lechnir ( Deutschland ) 173 . 52 P. ,
3, Balasz ( Tschechoslowakei ) . 164 . 76 P. , 4. Staudin -

ger (Oesterreich) 161 . 24 P. , 5. Oeberg ( Schweden )
159 . 16 P .

Olympische Staffel : 1. Deutschland ( Ber¬

ges , Heitman « , Rademacher , Heinrich ) 9: 57. 2,
2. Ungarn ( Bitskey , Weunie , Sigritz , Barany )
10 : 03 . 4, 4. Schweden ( Werner , Ake Borg , Lundahl ,
Arne Borg ) 10 : 06 8, 4. Tschechoslowakei ( Bikak I ,
Bikak II , Koutek , AntoS ) 10 : 36 . 4, 5. Italien 10 : 49 . 0,
6. Spanien 11 : 50 . 0.

. Den Europa - Pokal gewann Deutsch ,
land mit 101 Punkten , 2. Schweden 61 Punkte ,
3.

'
Ungarn 60 Punkte , 4. Belgien 14 Punkt « ,

5. Oesterreich 10 Punkte , 6. Tschechoslowakei 6 P. ,
7. England 4 Punkte .

Ungarn wurde Europameister im

Wasserball mit 6 Punkten ( 3 Siege ) /vor

Schweden 3 Punkte ( 1 Sieg, . 1 Unentschieden , 1 Nie¬

derlage ) , Deutschland 2 Punkte ( 1 Sieg , 2 Meder -

lagen ) , Belgien 1 Punkt ( 1 Uventschicde «, 2 Nieder¬

lagen ) ^ ■

Nachstehend die Resultate der Wasser -
b all spiel « um die Euvopameistreschoft : Ungarn

gegen Deutschland 8 : 1 ( 3: 1) ; Schweden gegen
Deutschland 5 : 4 ( 2 : 3) ; Ungarn gegen Belgien 5 : 0

( 0 : 0 ) ; Deutschland gegen Belgien 6 : 4 ( 4 : 1 ) ;

Ungarn gegen Schweden 3 : 2 ( 3 : 0 ) ; Schweden

gegen Belgien 3 : 3 ( 3 : 1 ) .
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